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Dienstag , 16. März 1915.

Der Krieg.
wieder 2000 russische Gefangene!

Der Tagesbericht vom 16, März.
Tine englische Höhenstellung bei Hpern er¬
obert. — Französische Angriffe zurückge-
wiesen. — In Horöpolen wieder 2OOO Russen

gefangen.
W. T.-B. Großes Hauptquartier, 16. März, vormittags.

(Amtlich.)
westlicher Uriegsschauplay.

Die englische Höhenstellung bei St . Eloi  südlich von
Ypern, um die seit vorgestern gekämpft wurde» ist in
unseren Händen.

Am Südhang der Lorettohöhr  nordwestlich von
A r r a s wird um eine vorspringende Bergnase gekämpft.

In der Champagne  brachen mehrere französisch»
Teilangriffe in unserem Feuer unter starken Berlusten
zusammen.

Nördlich von Beanscjour  cntriflen unsere Truppen
den Franzosen mehrere Gräben.

In den A r g o n n e n und am O str a n d derselben kam
eS zu Gefechten, die noch andauern.

In den B o g c s e n wird an einzelnen Stellen weiter ge-
kämpft.

Destlicher Kriegsschauplatz.
Beiderseits des Q r z h c, nordöstlich von P r a s chn ü s ch,

griffen die Russen an. Sie wurden überall abge-
wiese ». Besonders erbittert war der Kampf um Jedno»
r , z r k. 2006 russische Gefangene blieben in unserer Haad.

Südlich der Weichsel  ist nichts zu melden.
Oberste Heeresleitung.

Ruhmvoller Untergang des Ureuzers
„Dresden ",

von ungeheurer Uebermacht erlegt . Die Be¬
satzung gerettet.

W . T.-B . Berlin , 16. März . (Amtlich.) Amtlich
wird von der britischen Admiralität bekannt gegeben,
das? die englischen Kreuzer „Kent ", „Glasgow"
uni» der Hilfskreuzer „Grama"  im Stillen Ozean
bei der Insel Juan Fernande,  auf S . M. S.
kleinen Kreuzer „Dresden " gestoßen sind. Nach kurzem
Kampf geriet die „Dresden " durch Explosion einer
Munitionskammer  in Brand und sank. Die
Besatzung soll von den englischen Kreuzern gerettet
worden sein.

Der stellvertretende Chef des Adnnralstabs:
gez. B e h n ck e.

Line letzte Tat unserer „Dresden ."
Berlin, 16. März. (Ktr. Bln .) An der s ü d a m e r i.

konischen  Küste ist, wie dem „B. L.-A." und dem „D. T."
gemeldet wird, das englische  Segelschiff (der „B. L.-A."
sagt Dampfer) „Corneal-I,-Castle" von dem deutschen Kreuzer
„Dresden"  in den Grund gebohrt worden.

Oie ttriegsereigniffe feit dem
10. Februar 1915.

Von General d. Inf . z. D . v. Blume,
v.

Schon etwas früher  als die Operation gegen die
rechte Flanke der Russen in Ostpreußen war der An
griff gegen deren linke  Flanke , d. h. gegen die feind
lichen Streitkräfte eingeleitet worden, die den größten
Teil von Galizien und der Bukowina  besetzt
hielten und von dort aus die Grenzgebiete von Ungarn
beunruhigten . Eine für diesen Zweck bestimmte, aus
österreichisch-ungarischen und deutschen Truppen be¬
stehende Armee war am Südrande der Karpathen
gebWet und dort auf die zu den Hauptpässen des Ge¬
birges führenden Täler angesetzt, zum Teil auch gegen
die Grenze der Bukowina vorgeschoben worden. Schon
seit den letzten Tagen des Januar  befinden sich
sämtliche Paßhöhen  des tief verschneiten Ge¬
birges auf der 175 Kilometer langen Strecke am Dukla-
paß bis zu den Wyszkowpässen im Besitz der Verbünde¬
ten. Seitdem aber wird auf dem Kamm -des Ge¬
birges unter beständigen Vorstößen und Gegenstößen
leidenschaftlich weiter gekämpft. Die Anstrengun¬
gen und Entbehrungen  der Truppen in diesen
winterlichen Hochgebirgskämpfen sind nahezu über¬
menschlich.  ihre Hingebung und Ausdauer über
alles Lob erhaben.  Gleichwohl ist ihnen bis
heute nicht gelungen, den Übergang über das Gebirgs
M erzwingen.

ktbend-Kusgabe.
Mehr Erfolg hatten die Angriffe auf dem äußersten

rechten Flügel der Verbündeten , in der Bukowina
und O st g a l i z i e n. Bis Mitte vorigen Monats ge¬
lang es ihnen, die Bukowina bis zum P r u t h mit der
Hauptstadt Tschernowitz  von den Russen äu be¬
freien. Eine andere starke Kolonne hatte inzwischen
den Jablonicapaß  Werschritten , ist im oberen
PrutHtale auf Nadomea und Kolonie«  vorge¬
drungen , hat letzteren Ort nach heftigen Kämpfen am
16. Februar besetzt ustd sich seitdem in dieser am Nord¬
rande der Karpathen gewonnenen Stellung behauptet.
Sie steht dort der russischen Karpathenffont bedrohlich
in der Flanke.  Diese Gefahr  erkennend , haben
die Russen zahlreiche Gegenangriffe von zunehmender
Stärke unternommen . Sie sind zwar abgeschlagen
worden, aber die Verbündeten haben die dort g>ewonne-
nen Vorteile bisher nicht zu erweitern vermocht. Die
Hoffnung ist jedoch berechtigt, daß die überlegene Tüch¬
tigkeit der verbündeten Truppen die Schwierigkeiten
des Hochgebirgskrieges schließlich siegreich überwinden
wird . Einer reichen Ernte  sind sie dann gewiß.

Die Festung Przemysl  am Nordrande der Kar-
pathen behauptet sich nach wie vor helden¬
mütig  gegen die Angriffe der Russen.

An der Front , in Galizien , wie in Ruffisch-Polen,
ist nach längerer Pause in den letzten Tagen wieder leb¬
haftere Tätigkeit eingetreten . In Westgalizien haben
die Berbiindeten auf dein rechten Ufer der Biala , bei
Galice, nicht unerhebliche Vorteile kämpfend erzielt
und behauptet . Und aus Polen , links der Weichsel, sind
mehrfache russische Borstöße hei Rawa und bei Nowe
Miasto (an der Pilica ) gemeldet worden , die unter er-
heblichen Verlusten für den Feind , besonders an Ge-
fangenen, gescheitert sind.

Die überall, auch in den Karpathen , zunehmende
Zahl russischer Gefangener ist als verheißungsvolles
Symptom zu betrachten.

Serbien und Montenegro  sowie in den
angrenzenden Gebieten herrscht seit Räumung jener
Länder seitens unserer Verbündeten andauernd Waffen¬
ruhe.

Auf dem westlichen Kriegsschauplatz  fit,
wie es bei der kriegerischen Tüchftgkeit der beiderseiti¬
gen Truppen und ihrem geringen Abstande voneinander
nicht anders sein kann, auch in den letztvergangenen
Wochen täglich  bald hier , bald da gekämpft worden.
Artilleriekämpfe und sichende Jnsanteriefeuergefechte
wechseln dort mit heftigen Nahkämpfen ab , bei denen
es sich in der Regel um die Fortnahme oder Behaup¬
tung einzelner Schiitzengräben oder Stützpunkte han¬
delt. Der örtliche Gewinn ist meistens gering . Aber
die Verluste und der Kräftevevbrauch sind auf die
Länge der Zeit auf beiden Seften beträchtlich. Ver¬
schieden groß freilich je nach der Tüchtigkeit der Trup
pen und ihrer Führung . Und verschieden groß ist auch
deren physische und moralische Widerstandsfähigkeit
Mehr und mehr hat sich auf unserer  Seite ein
entschiedeneres Übergewicht  herausgestellt.

Das Hot sich aufs neue durch das gänzliche
Scheitern des Durchbruchsversuchs  er¬
wiesen. den die Franzosen soeben, veranlaßt durch die
letzten Ereignisse aus dem östlichen Kriegsschauplätze
unb in der Meinung unternommen haben, daß wir
uns zugunsten der letzteren vor ihrer Front beträchtlich
geschwächt hätten . Am 16. Februar begannen sie ihre
Angriffe gegen unsere etwa 10 Kilometer breite Front
Souain -Perthes -le Mesnil -Beau -S6jour in der Cham¬
pagne.  Bis zum 10. März haben sie ihre Angriffe,
nach und nach mchr als sechs vollzählige
Armeekorps  gegen unsere, die Front unter Ober¬
leitung des Generaloberst v. Einem verteidigenden,
kaum ein Drittel so starken Truppen einsetzend, täglich
erneuert , dabei nach Berechnung des deutschen Großen
Hauptquartiers mindestens dreimal so viel als wir,
d. h. mehr als 45 000 Mann , verloren . Und das End
ergebnis besteht darin , daß die deutsche Oberste Heeres
leitung am 10. März öffentlich kundgeben konnte: „Mt
den heute und an den letzten Tagen gemeldetenKämpfen
ist die „Winterschlacht in der Champagne " so weit zu
einem Abschluß gebracht, daß kein Wiederaufflackern
mchr an den: Endergebnis etwas zu ändern vermag ."

Die französischen  amtlichen Kundgebungen
haben freilich in der ganzen Zeit vom 16. Februar bis
10. März aus der Champagne nur Fortschritte
und keine Rückschläge zu melden gehabt. Wenn man
die sehr ins einzelne gehenden Tagesberichte genauer
prüft , so entdeckt nian freilich, daß alle angeblich erziel
ten Erfolge in der oben angegebenen Linie liegen, in
der schon am ersten Tage 3 Kilometer Schützengraben
erobert sein sollen. Welcher Zweck durch solche Bericht-
erstattung erreicht werden soll, ist schwer verständlich.
In Deutschland  hätte man zu fürchten, auf diese
Weise alles Vertrauen  beim eigenen Volk
und Heere uW im Auslande zu verlieren.

Nr. 126. * 63. Jahrgang.

Unsere Stellung im Westen ist, wie in der Cham¬
pagne, so in ihrer ganzen Ausdehnung im wesentlichen
unverändert,  hier uW da verbessert. Sie wird
jedem Angriff Trotz bieten.  Daran werden
auch Lord Kitcheners Millionen , die wir angeblich bald
zu erwarten haben, nichts ändern. (Schluß folgt.)

Der Handelskrieg gegen England.
Zwei weitere von den 7 torpedierten Dampf-

schiffen gesunken.
Berlin , 16. März . (Ktr. Bln.) Wie dem „B. L.-A." be¬

richtet wird, ist jetzt festgestellt, daß die englischen Dampfer
„Floranzan " und „Headland", die nach einer amtlichen eng¬
lischen Meldung von einem deutschen Torpedo getroffen wur¬
den, gesunken sind.

Fünf von den sieben besftmmt gesnnkrnl
Br . Amsterdam , 16. März . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Blnü

Reuter meldet amtlich: Fünf der sieben englischen Dampfer,
die nach der amtlichen Mitteilung der Admiralität vom letzten
Samstag torpediert wurden, sind gesunken.

Noch ein englischer Hilfskreuzer Verloren?
Nr . Kopenhagen , 16. März . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Der schwedische Dampfer „Kampania ", der gestern in Göthe-
borg eingetroffen ist und vom Mittelmeer kam, hat unterwegs
ein Rettungsoot ausgeftscht, gezeichnet „Cloot  o v o". Es ge¬
hörte zu dem englischen Hilfskreuzer „Owotovo", der , wie eS
heißt, untergegangen ist.

Ein „Times"-Bericht über die Taten des „U 24".
Berlin , 15. März . (Ktr. Bln .) Der „NieuweRoüev-

damsche Courant " berichtet folgendes ans der Dianes " : »2s*
Kapitäne . Offiziere und Mannschaften der drei Dampf¬
schiffe,  die am Freitagmorgen bei den Scilly -Jnseln durch
das deutsche Unterseeboot angegriffen wurden , sind am Sams-
tagnachmittag bei Penzance  an Land gebracht worden.
Menschenleben  sind nicht  verloren . Die „Indian.
City" kam von Galveston und hatte eine Labung Baumwolle
für Havre . Die „Headland" hatte eine Ladung Früchte vom
Mittelländischen Meer für Bristol , und die „And-Lusia", die
von Liverpool kam, hatte eine gemischt« Ladung für italienische
Häfen. Kapitän Williams von der ,Zndian -Eity " erzählte,
daß er sich9 Meilen von St . Mary (Scilly -Jnseln ) befand, als
er am Freitagmorgen das deutsche Unterseeboot „U 28" 300
Uards hinter seinem Schifte entdeckte. Die „Indian -City"
wurde ein geholt.  In tadellosem Englisch ersuchte  der
Kommandant beä Unterseebootes den Kommandanten deS
britischen Schisses, seine Flagge  zu zeigen, was der Eng¬
länder tat . Das Unterseeboot zeigte daraus die deutsche Flagge
und teilte Williams mit , daß sein Schiff inden Grundge¬
bohrt  würde , und daß er daher sich mit der Mannschaft in
die S cha l u p p e n zu begeben habe. Sobcckd die Schaluppen
vom Schiff herabgelassen waren , wurde das Schiff torpediert.
Der Kommandant des Unterseebootes lud darauf Williams
zu sich an Bord. Er holte eine Kiste Zigarren und eine Flasche
Wein und unterhielt sich mit den englischen Seeleuten , wäh¬
rend er die Rettungsboote  mit der Mannschaft ftr§
Schlepptau nahm.
Unrichtige Angaben über die englischen Schiffs-

Verluste.
171 Schiffe verloren , nicht 87. '

Berlin , 16. März . (Ktr . Bnl .) Gegenüber der von der
englischen Admiralftät mn 13. März herausgegebenen amt¬
lichen Statistik , wonach die Gesamtverluste  der eng¬
lischen Handelsmarine sich seit Kriegsbeginn aus 87 Schiffe
belaufen sollen, erklären die Morgenblätter , daß diese An¬
gaben unzutreffend und die tatsächlichen Verluste erheb-
lich größer  sind . Die Zahl ihrer Kriegsverluste belauft
sich ans 12 4 Sch i f f e. Zu diesen kommen noch die verloren¬
gegangenen Frschdampfer hinzu , deren Zahl in der englischen
Statistik ans 47 angegeben wird , so daß der Gesamtverlnst
171 Schiffe beträgt . < . . .

Wir glauben nicht fehl zu gehen in der Annahme , daß bet
der Besprechung des Marineetats im Reichstag nähere An-
gaben über die Schiffsverluste unsererGegner gemacht werde« .

Zum Untergang des schwedischen Dampfers
„Hanna ".

Tie Meinung des SchiffseigentümerS.
W- T .-B. Kopenhagen, 14. März . (Nichtamtlich-) -Poli¬

tiken" meldet aus Stockholm: Der Eigentümer  des
schwedischen Dampfers „Hanna " ist der Meinung , daß es sich
nicht um sein Schiff bei der Torpedierung handeln könne.
Der Kapitän habe Order gehabt, das Schiff, das Tffternwm
Tyne nach den Kanarischen Inseln abgegangen sei, nördlich
um Schottland fahren zu lassen. Da Scarborough südlich des
Tyne liegt, so hätte daS Schiff die gegebenen  Instruk¬
tionen n i cht befolgt. . ^ -

W. T .-B - Helsingborg, 15. März . (Nichtamtlich.) Nach
einem bei der Reedereigesellschast H e u cke l von dem Kapi¬
tän des Dampfers „Har : na"  eingetroffenem Telegramm
trat die Katastrophe Samstagfrüh ein . Der Dampfer wurde
durch einen Torpedo  in den Grund gebohrt. Durch die
Explosion wurden vier Heizer, ein Bootsmann , ein Schiffs¬
junge, sämtlich Schweden, getötet ; die übrige Besatzung wurde
von einem vorbeifährenden Dampfer aus Helfingborg aus¬
genommen. Sämtliche Papiere und Instrumente sind der-
loren. (Rotiz des WolffSureaus : Da die Explosion m
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d ^ ^ dkrschifs  slattfaud , ist es viel wahrscheinlicher, daß
-daS Schiff auf eine Mine gelaufen ist.)

, T-; ü;  Kopenhagen , Iß. März . (Nichtamtlich.) ..Ratio-
^  Ödende meldet aus London: Die gerettete Besatzung
r sch wedischen Dampfers ..Hanna " ist mit dem englischen
DanVftr «Gyller in Hüll  angekommen . Sechs Mann

.aci Besatzung werden vermißt,  davon vier Heizer, ein
Boots mann und ein Steward . Man vermutet , daß sie um-
g^ amnmi sind, als ein Teil des Vorderschiffes zusammen-
^ch . Der erste Steuermann erzählt : Das Schiff war mit
«n Landesfarben  bemalt , hinten und vorn stand der
. I  großen Buchstaben. Das Schiff wurde zwischen

und Flamborough torpediert . — Der zweite
:? V^£5:ii ann ' ^ auf der Brücke stand, will ein Torpedo durch
^Äas Wasser haben kommen sehen. Eine Warnung  sei vor.
?yer nicht gegeben worden. Das Vorderteil des Schiffes sank

r' , blieb aber noch eine halbe Stunde flott.
iSf -tSt -un8  8 >ng während dieser Zeit in die Boote. Die
Schifsspapiere und die Instrumente sind verloren gegangen.

Die Streikbewegung in England.
T; ' ®\ 2ottb#n' ie - März . (Nichtamtlich) „Times"

«Meldet aus Glasgow  vom 14. d. M.: Obwohl die Lage am
l̂ ^ be noch rmmer unbefriedigend  ist , trat während
v« l̂ ten zehn Tage doch eine bedeutende Besserung in den
Atwertsverhältniisien ein. In einigen Werken werden über¬
wun den  gemacht, in anderen jedoch weigern sich die Arbeiter,
mehr als dre normale Tagesschicht zu tun , bis ihre Lohnforde¬
rungen bewilligt pnd. In dem anderen Werk der Admiralität
rn Souchampton , wurden die Löhne um 4 Schilling pro Wochl
^ .lltebeffert, wrchurch der drohende Streik crbgewendet wurde
In MonmoutWire streikten am Samstag über 3000 Berg-
'arberter . Dre Gaspreise haben sich infolge der höheren Koh
enstMse um weitere 4 Pence für 1000 Kubikfuß gesteigert

in Südwales erhöhten den Preis sin
HanSkohlen um 5 Schilling für die Tonne.

* Cie verschärften feindlichen Blocke,de-
Maßnahmen gegen Deutschland.

W. T.-B. London, 16. März . (Nichtamtlich. Reuterbureau)
Die „London Gazette " veröffentlicht amtliche Einzel-
heiten  über die Maßregeln , die ergriffen werden sollen, uvi
zu verhindern , daß Güter Deutschland verlassen oder erreichen.
Es wird bestimmt : Kein Schiff, da? nach dem 1. März nach
Deutschland abreiste, darf die Reise nach Deutschland fortsetzen.
Wenn es nicht einen Paß erhält , der ihm gestattet, einen neu¬
tralen oder in einem verbündeten Lande liegenden Hasen auf-
zusuchen, muß es die Ladung in einem britischen Hafen
lo sch e n. Güter , die nicht Konterbande sind, sollen, wenn sie
nicht von der britischen Regierung requiriert werden, unter den
Bedingungen , die der Prisengerichtshof feststellt, zurückerstattet
werden. Schrffe aus Deutschland oder einem nichtdeutschen
Hafen , dre Güter feindlichen Ursprungs oder Eigentum füh¬
ren , sollen ähnlich behandelt werden, aber für requirierte oder
verkaufte Güter soll vor Friqdensschlutz kein Geld  bezahlt
werden . Schifft , die mit Gütern feindlicher Bestim¬
mung nach nichtdeutschen  Häfen fahren , können ge-
nottgt ioerden, ihre Ladung unter ähnlichen Bedingungen in
Imitlnhen oder verbündeten Ländern gehörenden .Häfen zu
löschen.

Berftrechongen Lord Haldanes an indische Studenten.
W. T - B . London, 15. März . (Nichtamtlich., Lord

Halb an«  hielt bei dem Empfange indischer Studenten eine
Ansprache, in der er ausführte : Wir bedürfen aller Energie
und allen Geschicks zu dem Kampf für die Freiheit und da«
Leben gegen eine große Nation , die so viel für die Wissen¬
schaft und die Zivilisation getan hat, aber den Verstand
verloren zu haben scheint.  Das brittsche Reich wird
durch moralische und nicht durch materielle Bande zusammen-
gehalten . Die Voraussage , daß die Inder  in dem entschei¬
denden Moment versagen  würden , hat sich nicht bewahr¬
heitet . Die indischen Soldaten fechten für die Freiheit und
die Humanität wie wir selbst. Da Indien freiwillig
Gut und Blut hergibt,  können die Dinge nicht bleiben,
wie sie sind. Wir wurden durch diesen großen Kampf zu-
fammengebracht und wurden uns der Einheit bewußt. Dadurch
sind Beziehungen zwischen England und Indien entstanden,
die früher nicht vorhanden waren . Unser Sieg wird der
Sieg des Reiches als eines Ganzen sein und muß es auf ein
höheres Niveau heben.

von den östlichen Kriegsschauplätzen.
Die Entlassung von Ist russischen Generalen nach

der winterschlacht in Masuren.
Nr . Krakau, 16. März . (Eig- Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Von den wegen der Winterschlachl in Masuren zur Disposi¬
tion gestellten 19 russischen Generalen wurden 12 verabschiedet,
darunter zwei Divisionskommandeure.

Russische Stimmen über die Bedeutung der Vor¬
gänge in Nordpolen.

Ir . Wien, 16. März. (Eig. Drahtdericht. Ktr. Bin.)
Die Militärkritiker der russischen Blätter messen den
Kärnpfen um Groduo und Ossowiec  besondere
Bedeutung bei und warnen  vor der Auffassung, daß
der in den amtlichen russischen Berichten bekannt ge-tebene große Erfolg in dieser Gegend tatsächlich jedeiefaHr beseitigen  könne. Der „Rjetsch" schreibt:
Die heftige Beschießung von Ossowiec zeig«, daß die
Deutschen entschlossen seien, den Boden zu weiteren
energischen Unternehmungengegen die Festung zu eb¬
nen. Ossowiec sei infolge der umliegenden Sumpfe
und des Mangels geeigneter Verkehrswege ab g e-
schn i t t en. Im „Rußkoje Slowo" wird ausgesührt,
daß augenblicklich zwischen Weichsel und Riemen
eine Schlacht tobe, von deren Ausgang vielleicht das
Schicksal der ganzen Operationen  im Osten
aühänge. Zwar könne man die Zahl  der v. Hinden-
bürg eingesetzten Kräfte nicht abschätzen, doch müsse
man mit der Möglichkeit rechnen, daß dort ein
Millionen Heer  stehe. Aufsehen erregt ein Ar¬
tikel des „Invalid ", der über den Mangel an
Offensivgeist  in der russischen Armee klagt un¬
betont, daß die Neigung zur Defensive trotz der Um¬
wertung, die der unglückliche Krieg mit Japan dem
russischen Heere gebracht habe, bei den russischen Trup-
pen noch immer fest eingewurzelt und auf den Mangel
an Initiative und Taktik zurückzuführen sei.

Lin französischer Urteil zu den Rümpfen bei
praschnüsch.

B*. Genf, 16. März (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Die französische Presse befaßt sich mit der in Polen im Gange
befindlichen Riesenschlacht, deren Ausgang sie ungedul-
d i g und ängstlich  erwartet . In Polen , so schreibt Oberst¬
leutnant R o u s s e t im „Petit Parisien ", ist die Schlacht mit
neuer Erbitterung ausgenommen worden. Dieser Teufel
Hindenburg besitzt tatsächlich eine außergewöhnliche
Kühnheit,  in deren Dienst er seinen so gefürch -,
teten Willen  stellt . Jetzt versucht er, das russische
Zentrum  zwischen Praschnüsch  und der Grenze auf
beiden  Usern des O r z y c zu forcieren, während er gleich¬
zeitig an der P i l i ca wütend angreifen muß, um die Russen
an der Entblößung ihres linken Flügels zu verhindern . Es
werden dort unten wirklich heldenhafte  Kämpft gelie¬
fert , die nur wenig  Beispiele in der Geschichte haben.

Die ungeheuren Verluste der Rüsten in den
Rarpathen.

Br.  München , 16. März . (Eig. Dvahtbericht. Ktr . Bln .)
Ein österreichisch-ungarischer GeneralstabSosfizier . der die
Kämpfe in den Karpathen mitmachi, schreibt, wie die „Münch.
N. N." mitteilen . seinen Verwandten : Die Riesen hoben
wahnwitzige Verluste.  Diese Verluste werden die
Rüsten niemals eingestehen, denn Reich und Dynastie würden
bei dem offiziellen Eingeständnis dieser unsinnigen
Menschenopfer  von der Empörung der Masten hinweg-
gefegt werden.
Cie Lrg^ nisiosigkeit der russtfchen Angriffe in

den Rarpathen und Südostgalizien.
Br.  Budapest , 16. Dkirz. (Eig . Drahtbericht . Ktr . Mn .)

AuS dem Kriegspressequartier wird gemeldet : Die russischen
Angriffe in den Karpathen erneuerten  sich auch gestern.
Sie zeigten aber nicht mehr die gleiche Kraft  wie
am vorhergehenden Tage . Im Oportal , das in die wichtige
Straße nach Lemberg mündet und deshalb das Ziel besonders
heftiger russischer Vorstöße war , scheiterten diese völlig.  Die
Angriffe können dort als v o l l ko m m e n erledigt  gelten.
In Südostgalizren ist die russische Offensive wieder angewiesen
worden. Die österreichisch-ungarischen Truppen gewannen
dort wieder Raum.

General pan als Verteidiger von Warschau?
Berlin , 16. März . (Ktr . Bln .) Wie dem ,,B . T ." aus

Genf gemeldet wird, sei General Pau in Warschau ernge-
troffen . Es verlaute , daß er die dortigen Operationen letten
werde.
Cie Vernichtung des Deutschtums in Rnßland.

W . T.-B . Petersburg , 16. März . (Nichtamtlich.) Nach
einer Verfügung des Ministers des Innern soll eS russischen
Kolonisten deutscher Abstammung  nicht mehr
gestattet sein, in geschlossenen Dörfern zusammenzuleden und
eigene Selbstverwaltung zu haben. Sie sollen vielmehr unter
die russische Landbevölkerung in weitestem Umfang verreist
werden, damit die schädlichen deutschen Einflüsse
vernichtet  würden.

Cie deutschen und Ssterreichisch-ungarischen
Gefangenen in Sibiren.

W.  T - B . Petersburg , 16. März . (Nichtamtlich.) „Rjetsch"
führt in einem Artikel über die deutschen, österreichischenund
ungarischen Kriegsgefangenen in Sibirien aus : Das Ver¬
hältnis zwischen den Gefangenen und den Einwoh¬
nern sei jetzt ein sehr gutes,  da die Gefangenen gute
Käufer und sehr nützliche Leute für die Eingeborenen seren.
In allen Niederlassungen von Kriegsgefangenen blühe der
Handel. Unter ihnen seren sehr tüchtige Handwerker. Die
Gefangenen zeigten Energie und suchten sich überall nützlich
zu machen. Sie eröffneten Speisehäuser , Kaffeehäuser und
Werkstätten. Die gefangenen Ärzte arbeiteten in den Laza¬
retten . Der Krieg sei sehr weit entfernt und durch die Ent¬
fernung werde die Leidenschaft vermindert , daher sei das
Verhältnis zwischen Einwohnern und Gefangenen vorzüglich.
Die Gefangenen  seien sehr geachtet  und als tüchtige
Arbeiter geschätzt.

Die Bedrohung der russticken Juden.
Ein Tagesbefehl als unumstößlicher Beweis.

W. T.-B - Stockholm, 15. März . (Nichtamtlich.) Der
FestungSkommandant von Nowogeorgiewsk  hat an die
ihm unterstellten Truppen deS Festungsrcchons folgenden Be¬
fehl vom 27. November russischen Stils , Nr . 89, erlassen: In
deutschen Blättern sind Artikel erschienen, in denen davon ge¬
sprochen wird, daß in der Person der russischen Juden
den Deutschen hoffnungsvolle Verbündete begegnen, die, abge¬
sehen davon, daß sie für die Verproviantierung sorgen, als
die besten, teilweise uneigennützigen Spione erscheinen, berett
zu allen Diensten, wenn es nur zum Schaden der russischen
Interessen ist. In dem Siege der Deutschen erblickten die
Juden ihre Befreiung vom Zarenjoch und das
Ende der Unterdrückung der  Polen . Analoge Mit¬
teilungen treffen ftrtgesetzt auch bei den Truppen ein. Zum
Zwecke der Sicherung der Truppen gegen die schädliche Tätig¬
keit der jüdischen Bevölkerung hat der Oberbefehlshaber be¬
fohlen, bei der Besetzung von bewohnten Punkten von der
jüdischen Bevölkerung Geiseln  zu nehmen und
die Bevölkerung darauf hinzuweisen, daß im Falle verräte¬
rischer Tätigkeit irgend eines der Bewohner die Geiseln knn-
gcrichtet würden , und zwar nicht nur während der Periode der
Besetzung des bewohnten Punktes durch unsere Truppen , son.
dern auch noch dessen Räumung, ,und daß dieses erforderlichen¬
falls auch auSgeführt wird. Bei der Besetzung von bewohnten
Punkten hat man sich daher durch eingehende Untersuchung
zu überzeugen, ob Zubehöre für drahtlose Telegraphie vor¬
handen, Signätftatwnen , Briestaubenstationen , unterirdische
Telegraphen usw. Jftit den dabei betroffenen Personen ist
nach der ganzen Strenge de« Gesetzes zu verfahren . Auf
Grund eines Telegramms des Generals Granowski , Nr . 3432.
Kommandant des Festungsrayon », General der Kavallerie
Bobhr. Der Befehl ist aus der Druckerei am 2. Dezember,
abends 6 Uhr, ausgegeben worden.

Cie Rohlennot in Rutzland.
W . T .-B . Petersburg , 15. März . (Nichtamtlich.) Dem

„Rjetsch" zufolge hat die Petersburger Stadtverwaltung Maß¬
regeln zur Beseitigung der herrschenden großen Not an
Feuerungsmitteln und namentlich des MangflS an Kohlen
ergriffen . Erforderlich sind monatlich etwa 1800 Waggon
Kohlen. Geliefert wurden im Monat Februar aber nur
96 Waggons.

Der Magen mang el in Rußland.
W. T.-B. Petersburg , 16. März . (Nichtamtlich) Die

„Nowoje Wremja " schreibt: Um dem Waggonmangel abzuhel-
fen, wurden «in Amerika 10 000 Güterwagen bestellt.

Nnterhallungsteil.
Nu» Kunst und Leben.

* Lichtbilder-Borttag . In dieser Woche vergeht kaum ei»
Tag, an dem nicht ein Bortrag mit Lichtbildern gehalten
wird, und natürlich hat dieser Vortrag den Krieg zum Gegen¬
stand. Gestern abend sprach im Saalbau der Turngesellschaff
der bekannte Schriftsteller und Redakteur Heinrich Binder
(Berlin ). Der Redner nannte seinen Vortrag „Mit dem
Hauptquartier nach dem Westen" und führte seine sehr zahl¬
reichen Zuhörer von den Argonnen bis zur Nordsee herauf,
Zwischen den Argonnen und der Nordsee gab cs eine kleine
Pause , die dankbar begrüßt wurde und zur Nachahmung nur
empfohlen werden kann. Herr Binder ließ neben den Bildern
aus der Leinwand eine Fülle bunter Bilder durch seine
Worte erstehen, kleine humorvolle Kriegsepisoden, sehr herz¬
lich belacht, dazwischen Worte voll Feuer und Zuversicht, die
das Publikum mitrissen und zu lebhaftem Beifall hinrissen
Und waren auch viele Bilder , manche Erlcbniffc bereits durch
den Vortrag Profeffor Wegeners bekannt geworden, durch btt
Aufsätze unseres Kriegsberichterstatters Scheuermann , man
hörte und sah doch gern das schon Bekannte , da Herr Binder
.es verstand, mit viel Persönlichkeit vorzutragen , mit viel
Frische. Schlag auf Schlag folgten sich die Bilder , keine
Müdigkeit kam auf , denn der Vortragende hatte sich in weiset
Einsicht Beschränkung auferlegt und sprach im ganzen ge-
nontmen wohl nicht länger wie fünfviertel Stunden . So
konnte er denn zum Schluß sehr starken Beifall entgegen¬
nehmen und die Gewißheit milnehmen , daß er manch ängst-
liches Gemüt durch seine Worte aufrichtete und die Zuver-
sichtlichen in ihrer Zuversicht bestärkte. Z . v. y.

* Krieg und Krieger in der deutsche» Kunst. Zu^ den
Rittern und Landsknechten führte gestern abend Geheimrat
Dr . P . I e s s e n ans Berlin in der „Wiesbadener Gesellschaft
für bildende Kunst" seine Zuhörer in einem etwa einstündigen
Mlbiüwroortvag. Währendd«S Krieges gedeiht die Kunst

schlecht, aber der Krieg bereitet der Kunst den Boden vor. Aus
dam Heldenalter der deutschen Geschichte besitzen wir leider
keine zeitgenössischen künstlerischen Darstellungen , und auch
in der ersten Zeit des deutschen Christentums beschäftigte sich
die bildende Kunst nicht mit dem Krieg. Da>S Wesen deS
Christentums ist nicht Kampf, sondern Entsagung . ES bedeu¬
tet einen großen nationalen Verlust , daß wir keinerlei Bilder
zeitgenössischer Anschauung aus der Heldenzeit Deutschlands
haben ; wir besitzen weder bildliche Darstellungen der Züge
gegen Rom und gegen Jerusalem noch von der Eroberung de»
slawischen Osten». Erst in der Reformationszeit haben große
deutsche Meister sich mit dem mittelalterlichen Kampfleben be¬
schäftigt. Der Redner führte im Anschluß <m die einleitenden
Bemerkungen eine größere Anzahl von Holzschnitten aus alten
Handschriften, Abbildungen von plastischen Kunstwerken usw.
von Mbrscht Dürer , Hanö Holbeiu d. I ., LukaS Crcmach
u. a. vor, zu jedem dieser künstlerischenRitter - und Landknecht¬
bilder kurze Erläuterungen gebend. Heute abend spricht er an
gleicher Stelle (Aula des Lyzeums am Schloßplatz) über „Sol¬
daten von Friedrich dem Großen bis heute". c.

* Neues aus den Münchener Museen . Ein Überblick
über die Tättgkeit der bisherigen beiden Direktoren der
bayerischen Gemäldegalerien , des Malers Toni Stadler und
des Dr . Heinz Braune , deren Wirken durch die Ernennung
deS neuen Generaldirektors Friedrich Dörnhöfftr ein Ende
erreicht hat , wird in der Kunstchronik geboten. Stadler hat
sich besonders durch Ankäufe moderner Bilder ausgezeichnet.
So gelang es ihm, die blumigen „kleinen Metzgereien", ein
spätere» Reiterbild und eine schöne holländische Landschaft
von Liebermann zu erwerben . Sodann baute er die Abtei,
lung des Leibl-Kreises weiter aus und erwarb neben Leibls
„Frau Gedon" die vorzügliche „Berglandschaft" und ein
spätes „Stilleben " von Schuch sowie das frühe «Portrait des
Bildhauers Thiele" von Trübner . Glückliche Erwerbungen
waren auch der ..flöteblasende Faun " von Böcklin und da»
„Fröhlicher-Portrait " von Hans Thoma . Besonderes Gewicht
legte Stadler auf die Erweiterung der deutsch-österreichischen
Abteilung und kaufte dte prächtige „Kalkbrennerei " von

Waldmüller . Auch zur Gründung einer modernen Skizzen-
sammlung wurden von ihm die ersten Schritte getan . Für
die alte Pinakothek erwarb er das vielbesprochene und be¬
deutende Familienporträt des Baldassare Estense. Ber der
Neuordnung der alten Pinakothek ging Braune ganz aus
Tschudis Bahn weiter, mit besonderem Erfolg im Venezia¬
ner» und im van Dyck-Saal sowie in dem venezianischen, dem
Breughel - und Cranach-Kabinett . Wann mit den Umbauten
der neuen Pinakothek begonnen wird, steht noch nicht fest.
Die Schließung der Parterresäle mit -der sog. Tschudi-Stif»
tung ist nicht etwa auf eine Abneigung gegen die modernste
Kunst zurückzuführen, sondern hat den gleichen Grund wie
die Schließung der übrigen Parterreräume und der ganzen
Nordkabinette : den Mangel an Aufsichtspersonal. In der
alten Pinakothek sind seit Neujahr die Kabinette wieder zu¬
gänglich und zeigen bedeutende Veränderungen , die in den
ersten Kriegsmonaten hier vorgenommen wurden . In erster
Linie hat das alt -kölnische Kabinett dadurch ein neues Aus¬
sehen gewonnen, daß die Bilder des MarienIeben -MeisterS
endlich von ihrem pseudo-gotischen Goldrahmen befreit wur¬
den und eine zu ihnen wirklich passende Umrahmung erhiek-
ten. Dabei wurden verschiedene Tafeln so zusammengefügt,
daß die Malereien auf den Rückseiten wieder zu studieren
sind. Bei der dazu unbedingt notwendigen Restaurierung
geschah nur das Nötigste, und es wurde mit Recht von allen
Ergänzungen abgesehen. In demselben Kabinett ist jetzt ein
köstliches Meisterwerk der Kölner Schule zu sehen: eine kleine
mit höchster Feinheit itnd Farbenpracht ausgeführte «hl.
Anna selbdritt " von dem Meister des Barthvlomäus -AltareS.
die Leihgabe eines Kunsthändlers , deren Erwerbung wohl
durch den Krieg vorläufig unmöglich wurde . Im Dürer-
Saal ist an die Stelle von Cranachs berühmter „Lukrezta".
die jetzt mit bestem Erfolg und überraschenden Resultaten
von den Übermalungen au« dem 17. Jahrhundert befreit
wird, ein anderes Werk Craitachs aus der Schleißheimer
Galerie getreten , das durch seine kürzlich- Restauration an»
einer züchtig bekleideten «heiligen Juliana " in eine nackte
Venus mrt Amor verwandelt wurde.
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Verschärfung des russischen Vranntweinverbols
W. T.-B. Petersburg , 15. März . (Nichtamtlich.) Der

Verkauf von denaturiertem Spiritus , der zu Genußzwecken
umgearbeitet wird, wird nunmehr mit Zwangsarbeit
und Verbannung  nach Sibirien bedroht. Gleichfalls
sind hohe Strafen vorgesehen für den Ankauf von Brot , Etz»
waren und Montierungsstücken von russischen Soldaten . Die
Branntweinfabrikanten haben eine Versammlung abgehalten,
in der beschlossen wurde, von der Regierung eine Entschä¬
digung zu verlangen , da sie vor dem Kriege auf Veranlassung
der Regierung große Anlagen gemacht hätten , die nunmehr
durch das Verbot des Branntweinverkaufs entwertet seien.

Wirtschaftliche Maßnahmen in Rußland.
W. T.-B. Petersburg , 15. März . (Nichtamtlich.) Der

Ministerrat beschloß, die Höchstkommandierenden . in allen
Militärbezirken zu ermächtigen, Höchstpreise  für Lebens¬
mittel zu bestimmen und im Falle ungenügenden Angebots
die Lebensmittel für die Truppen zwangsweise  einzu¬
ziehen.
Ein heftiger Ausfall der „Nowoje wrsmja"

gegen Bulgarien.
W. T - B. Petersburg , 16. März . (Nichtamtlich.) Ein

Artikel der „Nowoje Wremja " polemisiert in den heftigsten
Ausdrücken gegen Bulgarien , das nur den Moment abwarte,
um über Serbien herzufallen , die slawischen Erwartungen in
keiner Weise erfülle und mit gehässigen Ausdrücken alle Ar¬
tikel der „Nowoje Wremja " beantworte sowie von Deutsch¬
land Gold annehme.  Das russische Blatt bezeichnet
dies als Wahnwitz,  als politische Blasphemie und Ver¬
leugnung aller slawischen Interessen.

*

vie österreichisch-italienische Frage.
Br . Rom» 16. März . (Eig. Drahtbericht . Ktt . Bln .) Eine

Note der „Tribun " erklärt : Zwischen der einen und der an¬
deren Seite (Rom, Berlin und Wien) hätten noch keinerlei
eigentliche Verhandlungen stattgefunden . Alles beschränke sich
auf die einfache Initiative,  um festzustellen, ob die Ver¬
handlungen überhaupt möglich und auf welcher Basis zu füh¬
ren wären.

Feierliche Einstellung junger österreichischer Offiziere.
W- T.-B - Wien, 15. März . (Nichtamtlich.) Heute fand

in den Marineakademien und in den Kadettenschulen die
feierliche Ausmusterung der ältesten Zöglinge zu Leutnant¬
statt. Nach einer eingehenden Besichtigung in Wiener -Neu-
stadt verlas Erzherzog Karl Stephan eine an ihn eingetroffene
Depesche des Kaisers,  in der Kaiser Franz Joseph seine
Freude ausdrückt, auch zwei Söhne des Erzherzogs als Leut¬
nants in die Reihen seiner ruhmreichen Armee treten zu sehen
und den Wunsch ausspricht, der Segen des Allmächtigen möge
stets unsere Waffen geleiten und die hoffnungsfroh zu der
mit neuem Lorbeer geschmücktenArmee eilenden neuen
Armeeoffiziere in seinen besonderen Schutz nehmen, auf daß
die jugendliche Begeisterung nach besten Kräften zum Segen
unserer gerechten Sache ebenfalls beitrage . Das Telegramm
des Kaisers rief begeisterten Jubel hervor. In seiner An¬
sprache an die neuen Offiziere hob Erzherzog Karl
Stephan  hervor , daß unsere wackeren Krieger ohne Unter¬
schied des Standes , der Nation und Konfeflion nun schon acht
Monate ohne Unterlaß den größten und mächtigsten Kampf
der Weltgeschichte gegen übermächtige Feinde im engen Ber>
bande mit unseren treuen Verbündeten kämpfen und Wunder
der Tapferkeit und Ausdauer vollführten . Der Erzherzog
schloß mit folgenden Worten : „Wie 1809 in Aspern unsere
Fahnen den Sieg brachte , so soll und wird cs auch 1915 sein.
Das walte Gott . Hurra !"

*

Eine serbische Maßregel zur Unterdrückung der
Bulgaren in Mazedonien.

W . T.-B - Sofia , 15. März . (Nichtamtlich. Agence Bulgare .)
Das serbische Unterrichtsministerium hat soeben eine neue
Unterrichtsordnung  für die Privatschulen des
Königreichs auSgearbeitet . Diese geht direkt auf die U n t e r -
drückung  jeder Spur der bulgarischen Kultur  in
Mazedonien aus . Die Erlaubnis zur Leitung von Privat-
schulen wird von dem Gutachten der Ortsbehöcken abhängig
gemacht werden. Der Unterricht hat m serbischer
S p r a che zu erfolgen. Griechen, Türken und Albanesen sind
einige kleine Zugeständnisse gemacht worden, indem ihnen ge-
stattet wird, sich ihrer Muttersprache zu Unterrichtszwecken
zu bedienen. Bon der bulgarischen  Schule ist in der
Unterrichtsordnung mit keinem  Worte die Rede. Der Ent-
nationalisierungSzweck, den diese neue serbische Maßregel ver-
folgt, ist klar. _ _

vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

vieUnwahrheilen ver französischen amtlichen
Berichterstattung.

Eine gute deutsche Antwort.
V . T - B . Köln, 14. März . Die „Kölnische Zeitung

bringt folgende Bettachtungen zu der ftanzöstschen Darstel¬
lung der Schlacht in der Champagne vom 12. Marz 1915:
Dekannttich stand die deutsche Heeresleitung seit Beginn des
Feldzuge» auf dem Standpunkt , sich in eine P o l e m i k über
die Widersprüche der feindlichen Bericherstat-
tung mit den eigenen  amtlich herausgegebenen Mittei"
lungen nicht einzulassen. Daher ist von amtlicher Seite erne
Widerlegung der ftanzöstschen Darstellung vom 12. März
1915 nicht zu erwarten . Im übrigen scheint diese weniger
an die deutsche Adresie gerichtet zu sein, als daß sie vielmehr

ist, den Verbündeten  möglichst klar zu machen,
daß Frankreich ihnen gegenüber seine Pflicht  erfilllt hat.
Logisch ist hieraus zu schließen, daß in diesen, Punkte Un¬
stimmigkeiten  unter den Verbündeten bestehen. In
dieser Beziehung geht die ftanzösische Darstellung sogar so
weit, daß sie nicht nur die eigenen Leistungen ins hellste Licht
tritt , sondern ans den Angaben der deutschen  Mitteilung
ich Waffen gegen die verbündeten Russen
chmiedet. Sie sagt : Die Deutschen geben an , in der Cham-
«gne bei zwei Divisionen mehr Verluste  durch uns
Franzosen erlitttn zu haben - IS ihre 14 Armeekorps
(daß diese Zahl falsch ist. ist eine Sache fiir sich) durch euch
Russen  in Masuren . Also — schloßt ,eder folgerrchttg
Denkend« — haben wir nicht nur unsere Pflicht getan zu
a torrr  Unterstützung , sondern ihr habt euch schlechttr ge-
Magen ri » wir, wie so S« mge Verluste des Gegners be.

Ein sorgsames Studium des umfangreichen französischen
Elaborates läßt an verschiedenenStellen erkennen, wie künst¬
lich der Versuch ist, mit vielen Worten den M i tze r f o l g in
der Champagne vor dem eigenen Volk und vor den Verbün¬
deten zu verschleiern. Man gibt zu, daß auf französischer
Seite sechs Armeekorps eingesetzt wurden , denn man wider¬
spricht dieser Angabe de? deutschen Generalstabes nicht und
ist krampfhaft bemüht, dem Gegner eine annähernd gleiche
stärke auszurechnen. Man widerlegt  auch nicht den vom
deutschen Generalstab mit 45 000 Mann angegebenen Verlust
der Franzosen . Auf deutscher  Seite könnte man sich
solchen Kräfteeinsatz und so schwere Opfer nur bei der An-
nähme eines großen operativen Zieles  erklären,
nämlich eines geplanten Durchbruches . Das ^Eissel  -
telegramm gibt aber als „wesentliches  Ziel " „Veran-
laffung zu großem Munitionsaufwand  bei den
Deutschen und Verhinderung von Truppentransporten nach
Rußland " an . „Dieses Ziel wurde vollkommen erreicht!" —
Obwohl  die Schlacht an den Masurischen Seen den Rüsten
den Untergang  der 10. Armee gekostet hat . Das Tele,
gramm spricht selbst von dem deutschen Erfolg , der seiner Ent-
scheidung bereits nahe war , als die französische Offensive in
der Champagne begann, der französische Gcneralstab also in
Wirklichkeit die Absicht von deutschen Transporten aus Frank¬
reich niach Rußland nicht mehr  annehmen konnte.

DaS „wesenttiche Ziel " soll eben den mißglückten
Durchbruchsversuch verdecken.  Dieser Mißerfolg ist aoer
ein deutscher Erfolg,  das versteht auch der militärisch
nicht Geschulte.

Nur komisch wirkt es, wenn das Eiffeltelegramm von
einem „großartigen Erfolg " der Rüsten spricht, den die fran¬
zösischen Angriffe in der Champagne ermöglichten. Selbst
wenn man die gegebene (nicht richtige) Zahl von 10000 deut¬
schen Gefangenen bei den Rüsten zugrunde legt — was be¬
deuten sie gegen die 110  000 gefangenen Russen  aus der
Winterschlacht an den Masurischen Seen und gegen die
Tausende  von Gefangenen , die in den noch dauernden
Kämpfen täglich  vom russischen Heer abbröckeln  und
zu einer gewohnten Erscheinung  in den Berichten
der Obersten Heeresleitung geworden sind. Ober was bedeu¬
tet der lokale Erfolg der Engländer  bei Neuve
Chapelle, den die Franzosen ebenfalls auf Kosten ihrer An¬
griffe in der Champagne rechnen, wobei sie etwas herab¬
lastend von dem „ersten Erfolg " ihrer englischen Verbündeter,
sprechen.

Weiter sieht die französische Heeresleitung in der Nen¬
nung von zwei KorpSkommandeuren in der deutschen Mit¬
teilung vom 10. März einen Beweis , daß zwei Armeekorps
ihnen gegenüber kämpften. Der Schluß trügt aber , wenn
z. B. der im französischen Communique genannte Angriffs-
raum von 7 bis 8 Kilometern die Grenze von zwei Armee,
kcrps einschließt, so daß von jedem Korps nur eine Divi¬
sion  beteiligt sein könnte.

Wenn die französische Darstellung den Gegner  in der
Champagneschlacht im Widerspruch zu der amtlichen deut-
scheu Mitteilung auf 10 Divisionen schätzt, so ist das für
unsere unübertrefflichen Truppen,  die dorr-
gegen einen stark überlegenen  Feind so erfolg¬
reich  kämpften , das schönste Zeugnis,  das gute Hoff,
nungen für die Zukunft gibt. Ebenso „richtig" wie die fran-
zösischen Angaben über die Stärkeverhältnisse dürfte die
Schätzung des gewonnenen Geländes sein. Aber dem eigenen
Land und den Verbündeten muß man Ergebnisse aus.
tischen,  und das ist um so leichter, je weniger eine Kon¬
trolle möglich ist.

Zum Schluß des Eiffeltelegrammes wird den Verbün-
beten noch einmal eingetrichtert , daß sie ihre „großartigen
Erfolge" der ftanzöstschen Offensive verdanken. Und wenn
schließlich als besonderes Verdienst dieser Aktton hervorge¬
hoben wird, daß der deutsche Generalstab durch sie gezwungen
wurde, „Zugestäudniste zu machen", so glauben wir , daß das
ganze deutsche Volk gern noch viele solcher Zuge-
st S n d n i s s e über einen schweren französischen Mißerfolg
entgegen nehmen wird.

vesantzon ein einziges grotzes Lazarett.
W. T- B. Bafel, 15. März . (Nichtamtlich.) Die „Agence

Telegraphique " meldet aus Genf : Es verlautet , daß die
Garnison der Stadt Besanyon  aufgehoben werden soll, da
man beabsichtigt, den Ort in ein einziges großes Lazarett zu
verwandeln.

Der französische Tagesbericht.
IV. T- B. Paris , 16. März . (Nichtamtlich) Amtlich wird

vom Montagnachmittag berichtet: Die belgische  Armee
rückte weiter in der I s e r s chl e i f c vor. Die englischen
Truppen , die gestern abend in Saint Eloi , südlich Ipern,
sehr angegriffen  wurden , wichen zuerst leicht zurück,
eroberten aber im Gegenangriff einen Teil  des vÄLorenen
Geländes zurück. Der Kampf dauert fort.  Im Gebiet
Neuve Chapelle ist keine  Veränderung eingetteten.
In den Argonnen  versuchte der Feind, gegen Ende de?
14. März einen dritten sehr heftigen  Gegenangriff , um
die Schützengräben wieder zu nehmen, welche wtt zwischen
Four de Paris und Bolante eroberten . Wre die vorhergehen,
den, so wurde auch dieser Angriff abgeschlagen.

Lord Nitchener über die gegenwärtige
militärische Lage.

Die Sache angeblich „gut im Zuge".
IV. T- B. London, 16. März . (Nichtamtlich) Lord Kitchener

gab im Unterhaus eine kurze Übersicht über die gegenwärtige
militärische Lage, machte aber keine neuen sachlichen Mittei¬
lungen . Er sagte über die Dardanellen:  Die Operatio-
nen erwiesen die große Stärke der verbündeten Flotte . Er
könne augenblicklich nicht mehr sagen, aber daS Haus könne
versichert sein, daß die Sache g u t im Zuge sei.
Line schweizerische Betrachtung der ttrregs - und

politischen Lage.
W- T - B . Bern , IS. Marz . (Nichtamtlich.) In einer

Erörterung der Kriegslage stellt der .Lund " fest, daß die
enorme Artillerietätigkeit  im Westen, mit der
die Verbündeten das deutsche Defensivsystem  nach
und nach zu erschüttern suchten, nur durch stärkste
amerikanische  Lieferungen erklärbar sei.

Der Krieg im Grient.
Ein englischer Angriff auf die inneren Forts

der Dardanellen abgewiessn.
Wieder ein englischer Kreuzer aus das schwerste beschädigt.

Br . Athen, 16. März . (Eig. Drahtbericht . Ktt . Bln .) Aus
TenedoS wird gemeldet, daß in der Nacht zum Sonntag fünf
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englische Schiffe einen Angriff auf die inneren Fort » d« j
Dardanellen machten. Dabei wurde der Kreuzer „Amethysts,
der bei dem Fort von Nagara in Schußweite kam, von 2 2 ® e»
schossen  getroffen . Drei ttafen ihn in der Wasterlinie und
richteten schwer st e Beschädigungen  an . DcZ Schiff
konnte noch aus den Dardanellen heraus , zieht aber
Wasser.  28 Offiziere und Matrosen wurden getötet«
ebenso viele verwurrdet.

Die englischen Verluste vor den Dardanellen!
Nene schwere Geschütze der Türke».

Berlin , 16. März . (Ktt . Bln.) Zu den englffchen Dev-
lüften vor den Dardanellen wird dem „B. L^A." aus Ache»
gemeldet, e§ sei den Türken  gelungen , neue schwere
Geschütze in Kum-Kale aufzustelleu, die in der Nacht auf
den 15. März das Feuer der ftanzöstschen Flottille heftig er¬
widerten. Zwei schwer beschädigte  englische Kreuzer
seien nach Malta  verbracht worden ; einer davon habe
20 Treffer erhalten.

Ein neutrales Urteil über den gründliche« Fehkschlag der
großen Dardanellenaktto «.

W. T- B . Bern, 15. März . Zu der DardanrilemStio«
bemerkt der „Berner Bund ", die Einwirkung einer anfS höchste
gesteigerten militärischen Gesamtaktton der Ententemächte
werde auf die noch zwischen Neuttalität und Intervention!
schwankenden Staaten merkwürdigerweise nur eine n e g a»
ti ve sein. Zu den Waffen greifen weder Rumänie « ,
noch Griechenland,  noch Italien.  Es scheint viel¬
mehr, als habe die Wsicht, die Dardanellen Rußland  zu.
zusprechen, alle politischen Traditionen über den Haufen ge¬
worfen, und dies scheine zur Vorsicht auf die Mittelmeer , mit»
Balkanstaaten zu wirken beginnen.
Leichtbewegliche Motorbatterien der Türken!

W. T .-B . Köln, 15. März . (Nichtamtlich.) Die
VolkSztg." veröffentlicht folgende Depesche aus Athen : Der
Sonderberichterstatter des „Neon Asty" berichtet von der Insel
Tenedos,  daß nach Feststellungen der englischen Miegev
die Türken über Motorbatterien verfügten , die schnell
ihren Standort wechseln  können . Die türkffche
Heeresleitung sei mit der Munition sehr sparsam, dagegen
hätten die bisher von den Alliierten crbgefeuerten Schüsse
wenigstens 150 000 000 Franken (?) gekostet.

Englands Sorge um Nonstantinopel.
Die Zukunft Konstantinopels erwägt „Manchester!

Guardian " im Gegensatz zu folgenden Ausführun¬
gen eines Artikels im „Nineteenth Century ": Eng¬
land brauche nichts zu fürchten, wenn Konstant!,
nopel an Rußland übergehe. Die Stadt  sei nicht
der Schlüssel der Welt,  sondern nur zum Schwaben Meer.
Nie ist e§ eine Quelle der Macht gewesen für die Nationen,
die cs besaßen. In Rußlands Hand würde Konstantinopri
zu einer verwundbaren Stelle des Zarenreiche»
werden und so viel BesatzungSttuppen erftrdern , daß die
vusiische Politik in ftiedlichem Sinne beeinflußt würde. —
Diese Gründe , sagt „Manchester Guardian ", überzeuge«
n i cht. Zwar hat sich seit Napoleons Tagen viel zur See
geändert, doch nicht so viel, um die Drohung zu beseitigen, die
ein stark befestigtes Konstantinopel in der Hand einer große«
Seemacht als Basis  eines Flankenangriff » aus dle
östliche Handelsroute Englands  bedeutet . Ein
Rußland , das die Dardanellen befesttgt hält , würde die eng-
lrsche Bewegungsfreiheit sehr stark lähmen . Ferner hat Kon-
stantinopel sehr wenig Russen. Der gegenwärtige Krieg wird
für die kleineren Nattonalitäten geführt . So kann nur eiste
Jnternationalisierung  herccuskommen . Vom kirch¬
lichen Standpunft überdies hätte Griechenland min.
bestens so viel Recht auf Konstantinopel wie Rußland.

Die « riegsfchäden in Aserbeidschan.
IV. T- B. Moskau, 16. März . (Nichtamtlich) „Rußkoje

Slowo " meldet, die verfische Regierung hat eine Kommission
eingesetzt zur Feststellung des Schadens , der durch die Krieg»,
führung im Gebiet von Aserbeidschan entstanden ist, da di«
russische und englische  Regierung die Erstattua«
des Schadens  versprochen haben.

Eine osmanische Abfertigung des „Temps".
W. T- B . Konstantinopel, 15. März . (Nichtamtlich.) MS

Antwort auf einen Leitartikel des „Temps ", in dem u. a.
behauptet wurde, daß daS Bombardement der Darda¬
nellen  nirgends in der Welt Widerspruch Hervorgerufe«
habe, wirft daS oSmanifche JuformationSbureau die Frage
auf, ob der „Temps " nicht den Sturm der Entrüstung hör«,
der sich in Bulgarien  und selbst in Griechenland,
das doch zur Tripelentente neige, erhebe. Der „Temps " hätte
Franfteich einen besseren Dienst erweisen und feststellen
können, wie die durch das Bombardement in den ersten Tag« ,
hervorgerufene Beunruhigung in den Balkap.
ländern  heute angesichts der heldenhaften Ver¬
teidigung  durch die osmanifchen Truppen sich in ver¬
trauensvolle Freude verwandelte. Selbst VenizeloS, der doch
die Personifikation der ttiegerischen Polittk Griechenland»
darstelle, habe erklärt, daß, so lange auch nur ein Grieche
existiere, die Tripelentente an dem Status quo in den Darda¬
nellen nichts werde ändern können.
Zur Beilegung des türkisch-griechischeu Zwischenfalls.

W. T.-B. Konstantinopri, 15. März . (Nichtamtlich.) Der
von dem kürzlichen türkisch-griechischen Zwischenfall her be-
kannte griechische Marineattache Kriezis hat endgültig
Konstcmtinopelverlassen.

Der Krieg über See.
Eine deutsche Entschuldigung zum Fall deS Dampfer»

„William Frye ".
London, 15. März . (Frkf. Z.) Der „Daily Telegraph"

meldet aus Washington, daß der deutsche Gesandte sich zur
Regierung begeben und persönlich sein Bedauern  über da»
Jngrundbohren der „Frye " durch den „Prinz Eitel Friedrich"
ausgesprochen habe. AuS diesem Schritt deS Gesandten gehe
überzeugend hervor, so sagt der Korrespondent deS „Daily
Telegraph ", daß Deutschland willens sei, Genugtuung -«
geben, und daß die deutsche Regierung dem Kommandanten
des „Prinz Eitel Friedrich" für den Vorfall einen Tadel
auSsprecheu werde. Der Gesandte habe noch erklärt , daß der
Kommandant des Hilfskreuzers mit der Prisenverord-
n u n g nicht bekannt gewesen sei, welche am 3. August durch
die deutsche Regierung erlassen und durch die festgestellt wurde,
daß das Konsignieren von Nahrungsmitteln nach einem be»
festigten Haseuplatz kein genügender Grund jet, die » atz,
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rrnrgsmittÄ als  Konterbande  zu behandeln. Die Prisen-
- » ichtsordnrmg vom 3. August habe die Bestimmungen der
Londoner Della -vation geändert,  nach welchen der deutsche
KswitLn gehandelt hatte.

fttts dem kZaushattsausschutz des
Reichstags.

Srbettsvermittlungs - und Unterstützungsfragen
W. T.-B. Berlin , 15. März . (Nichtamtlich) In der Bud-

getkommiffion des Reichstags wurde heute der Etat des Reichs¬
tags unverändert angenomuwn. Die Abstimmung über die
zur Volksernährung und zur Viehhaltung  gestell¬
ten Anträge ergab (wie schon in der Morgen-Ausgabe gemel¬
det) die Annahme eines Antrags auf Beseitigung von Wild-
ßchcLen, auf Maßnahmen zur Preisregelung von Brot , Mehl
und Kartoffeln , zur Sicherung von Gerste und Malz für die
menschliche Ernichrung und die weitere Einschränkung der
Bier - und Branntweinproduktion . Die Kommission trat so¬
dann in die Besprechung sozialpolitischer Maßnahmen ein und
beschloß, die Beratung nach Materien , und Kvcrr nach den Ab¬
schnitten: Arbeitsnachweis, Wochenbeihilfeund Familienunter¬
stützung stattfinden zu lassen. In der Frage des Arbeitsnach¬
weises wurde aus der Mitte der Kommission die Notwendig¬
keit betont,

schon jetzt Vorkehrungen zu treffen , um für die Massen von
Arbeitern , die nach dem Friedensschluß zurückfluten werden»

eine geregelte Arbeitsbeschaffung zu ermöglichen.
Hierzu wurde die Vorbereitung eines Gesetzentwurfes für er¬
forderlich erachtet und die Einrichtung einer umfassenden
Organisation vorgeschlagen. Für örtliche Bezirke sollen
„Arbeitsämter ", für größere Bezirke „Landes-  bezw.
Bezirksämter"  und als Zentralinstanz ein „Reichs-
arbeitSamt"  geschaffen werden. Den eine solche Organi¬
sation anregenden Mvei Anträgen lagen Leitsätze  zugrunde,
auf die sich kürzlich die vier größten Arbeiterorganisationen
geeinigt haben. Einer dieser Anträge ging in einzelnen
wesentlichen Punkt « : über diese Vereinbarung hinaus . Fer¬
ner wurde hervorgehrBen, daß die amtliche Statistik über die
Arbeitslosigkeit verbeffert werden müsse. Es muffe künftig die
Planlosigkeit vermioden werden, mit der jetzt ausländische Ar¬
beitskräfte ohne Rücksicht auf den inländischen Arbeitsmarkt
nach Deutschland hereingezogen würden.

Der Staatssekretär des Innern  erklärte , er
Hobe bei den früheren Etatsberatungen wiederholt anerkennt,
daß die auf dem Gebiete des Arbeitsnachweiswesens bestehen¬
den Berhältniffe nicht ü>eal seien, er halte aber nicht für an*
gängig, während des Krieges an eine umfassende Regelung
dieser Fragen heranzutreten , weil es jetzt nicht möglich sei, die
erheblichen, hier bestehenden Gegensätze der Meinungen auszu-
gleichen. Auch könne man nicht durch eine Notordnung völlig
neue Organisationen schaffen, die über die Zeit des Krieges
hinaus wirken sollen. Das Reichsamt des Innern habe un¬
mittelbar nach dem Kriege und nicht minder später auch aus
diesem Gebiete das veranlaßt , was geschehen konnte und
mußte . Eine Reichszentrale der Arbeitsnach¬
weise sei geschaffen  und damit eine gewiffe Zen¬
tralisation der bestehenden Nachweiseinrich¬
tungen herbeigeführt.  Sodann habe man den Ar-
bettsmarkt -Anzeiger ins Leben gerufen , der die Anerkennung
der beteiligten Kreise gefunden habe, wenn er auch noch der
Vervollkommnung bedürfe. Da das geltende Recht (§ 15 des
Stellenvermrttleryesetzes vom 2. Juni 1910) die Möglichkeit ge¬
währe , eine Meldepflicht sämtlicher Arbeitsnachweise einzufüh-
ren , sei an die Bundesregierungen herangetreten , um weitere
S «hritte auf Grund dieser Bestimmung zu vereinbaren . Die
Durchführung dieser Maßnahmen werde eine wertvolle Aus¬
gestaltung des Arbeitsmavkt-Anzeigers ermöglichen. Am
schwierigsten sei die Frage , wie es zu erreichen sei, dem Ar¬
beitsbedürfnis zu genügen, wenn nach dem Friedensschluß die
Industrie sich wieder auf frühere Berhältniffe einrichte und
Arbeitskräfte in großer Zahl in die Heimat zurückströmten.
Das Reichsamt deS Innern beabsichtige in Verbindung mit

den Militärbehörden und auf Grund von Beratungen mit den
Arbeitgebern und den Arbeitnehmern geeignete Maßnahmen

vorzubcreiten.
Im Anschluß hieran gab ein Regierungsvertre¬

ter  nähere Auskunft über den Zweck und die Ausgestaltung
des Arbeitsmarkt -Anzeigers . Aus der Mitte der Kommission
wurden gegen die gestellten Anträge nach zwei Richtungen hin
Bedenken geäußert . Einmal wurde der Zwang, der nach
einem der Anträge auf Arbeitgeber und Arbeitnehmer ausge¬
übt werden solle, für bedenklich erachtet. Sodann hielt man
auch einen Eingriff in die Nachweiseinrichtungen der Tarif-
gemeinschaften für unerwünscht. Zu eingehenden Erörterungen
führte die von mehreren Seiten gegebene Anregung , für die
Beschäftigung  von aus dem Kriege zurückkehrenden,
nicht mehr felddicn st fähigen Arbeitern  als¬
bald zu sorgen. Der Staatssekretär des Innern
bemerkte dazu, daß schon jetzt Einrichtungen  getroffen
würden, um solcheI n v a l i d e n, die jetzt und später zur Ent¬
bastung kämen, in geeignete Arbeitsstellen unterzubringen.
Angenommen  wurde ein Antrag,  der auf dem Boden
der von den Arbeiterorganisationen verschiedener Richtung ver¬
einbarten Leitsätze steht.

Sodann wurde über verschiedene Anträge über
Ausdehnung der Wochenhilfe

verhandelt . In : wesentlichen handelte es sich darum , die Be-
kanntmachung, betreffend Wochenhilfe während des Krieges,
vom 3. Dezember 1914 dahin auszndehnen , daß die Wochen¬
hilfe allgemein gewährt wird, wenn der Ehen:ann bei Aus¬
bruch des Krieges ein Einkommen von weniger als 2600 M.
bezogen oder wenn der Ehemann bei Eintritt in den Kriegs¬
dienst «ÄS selbständiger Gewerbetreibender oder als Landwirt
regelmäßig nicht mehr als zwei Lohnarbeiter beschäftigt hat.
Weiter wurde die Ausdehnung der Wochenhilse auf Wöchne¬
rinnen solcher versicherungsberechtigter Kriegsteilnehmer ge¬
wünscht, weiche infolge des Krieges aus einer Kranken¬
kasse ausgeschieden sind  u :st> von dem Flechte der
Weiterverstcherung keinen Gebrauch gemacht haben. Regie¬
rungsseitig wurde eine wohlwollende Stellung¬
nahme  zu den verschiedenen Anträgen zugesagt. Der erst¬
und der letzterwähnten Anregung hat die Kommission zuge-
jtvmmt. Weiter wurde über Änderung deS Gesetzes über die
Unterstützung von Familien in Dienst getrete¬
ner Mannschaften  vom 28. Februar 1888 verhandelt . Es
wurde auf die Unterschiede hingewiesen, die zwischen der öster-
vechichen und der deutschen Gesetzgebungbestehen. Die haupt¬
sächlichsten Wünsche gingen dahin, „Bedürftigkeit " als Vor¬
aussetzung für die Unterstützung zu beseitigen, die Unter-
Mtzuügen zu «höhen , den Kreis der Berechtigten zu erweitern
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und gegen die Entscheidung der Lieferungsverbände noch ein
Rechtsmittel au die höhere Instanz zu gewähren. Don ande¬
rer Seite wurde gewünscht, Latz die jetzt während der Winter¬
monate gewährten Unterstützungssätze für die Sommermonate
ncht herabgesetzt würden . Von seiten der Regierung wurde
die Bereitwilligkeit erklärt , im Verwaltungswege dahin zu
wirken, daß eine Herabsetzung  der Unterstützungssätze
während der Sommermonate nicht  e i n t r i t t und
daß auch im übrigen das Gesetz in wohlwollender Werse durch-
geführt wird, besonders so toeit es die Prüfung der Frage der
Bedürftigkeit anlangt . Die Einführung eines besonderen
Rechtsmittels der Beschwerde gegen die Entscheidung der
Läeferungsverbände sei nicht angängig , wohl aber könne man
sich an die dem Lieferungsverband Vorgesetzte kommunale Auf¬
sichtsbehörde wenden, die dafür Sorge zu tragen habe, daß die
Grundsätze, nach denen die Unterstützungen zu gewähren seien,
auch von den Lieferungsverbänden beachtet würden. Eine
Reihe von Härten,  die sich auch sonst bisher bei der Durch¬
führung des Gesetzes hcrausstellten , sei bereits im VerwÄ- '
tungswege beseitigt.  Die eingangs dieses Abschnitts er¬
wähnten Wünsche wurden dem Bundesrat als Material über»
wiesen. Die Kommission trat nunmehr in die

Beratung über die Kriegslieferungen
ein. In beyug auf die Aufträge :m Ledermarkt  erklärte
ein Vertreter des Kriegsministeriums,  daß mit einer
Abnahme der Aufträge nicht zu rechnen sei. Den übrigen Be¬
anstandungen auf diesem Gebiet sei bereits Rechnung getra¬
gen, doch müßten sich die neuen Bestimmungen erst einleben.
Auf eine Anfrage, ob durch Knappheit an Rohstoffen die
Kriegführung beeinträchtigt werden könnte, gab der Kriegs¬
minister  die beruhigende Erklärung ab, daß in dieser Be¬
ziehung zu irgend welcher Sorge keinerlei Vevcmlaffung wäre.
In der Zentralisierung des Vergebungswesens würde fortge¬
fahren werden.

Das Gefrieren von Schweinefleisch.
W. T.-B. Berlin , 15. März . (Nichtamtlich) Die Zentral-

einkai-fsgesellschaftm. b. H. ließ auf gestern abend Einladun¬
gen zu einem Vortrag über „das Gefrieren von Schweine¬
fleisch" :n das „Hotel Kaiserhof" ergehen. Erschienen waren:
Staatsmrnister v. Loebell, Staatsminister Dr . Sydow, die Un¬
torstaatssekretär Dr . Richter, Dr . Dreivs , Dr . Gooppert, Jahn,
Führ. vom Stein , die Bundesratsbevollmächtigien v. Sichart
und Dr . Paulffen , von der Zentraleinkaufsgesellschaft die
Herren v. Holtzendorff, Geh. Rat Fritsch, ferner Admiral von
Holtzendorff, Geh. Rat Professor Sering , Ministerialdirektor
Thiel , der Vorsitzende der Heereseinkaufsgesellschaft Ökonomie¬
cat Burchardt, zahlreiche Oberbürgermeister , Bürgermeister
und Vertreter der Presse. Als Vorsitzender des Aufsichtsats
der Zentraleinkaufsgesellschaft eröffnet« Exzellenz Dr . Richter
die Versammlung mit einer bedeutsamen Darlegung über die
Aufgaben und Ziele der Gesellschaft, deren Tätigkeit sich an¬
gesichts der Erschlverung der Einfuhr an Rohstoffen und
Lebensmitteln , insbesondere auf die Ausnutzung der im
Reiche befindlichen Vorräte richten müsse, wenn die große
Frage des wirtschaftlichen Durchhaltens gelöst werden solle.
Glücklicherweisedürfe auch die Frage der zweckmäßigen Ver¬
wertung der 25 Millionen Schweine, die die ZÄhlung vom
1. Dezember 1914 ergeben hat, als gelost betrachtet werden.
Aber es sei dringend zu wünschen, daß die Kommunen ihren
Bedarf durch Vermittlung der Zentraleinkaufsgesellschaft deck¬
ten, um der wirtschaftlichen Steigerung der Nachfrage zu be¬
gegnen. Sodann verbreitete sich Oberingenieur Cattaneo über
die technische Seite des Einfrierens , des einzigen Verfahrens,
das die Konservierung der in Betracht kommenden ungemäste-
ten Schweine ermögliche. Der Vortrag gipfelte in der mit
lebhaftem Beifall aufgenommenen Feststellung, daß technische
Schwierigkeiten der Lösung dieser Aufgabe nicht mehr im
Wege stehen, und stellte die bereitwillige Mitwirkung der deut¬
schen Kälteindustrie in sichere Aussicht. Staatsminister von
Loebell  dankte zugleich im Namen des Staatsministers Dr.
Sydow für die Einladung und die überaus dankenswerten
Vorträge der beiden Redner. Er sprach die feste Überzeugung
aus , daß der unermeßliche Schatz der Hingabe an die vater¬
ländischen Jntereffen , die schon bisher in den Stadtverwattun-
gen zutage getreten sei, auch jetzt sich glänzend offenbaren
werde, zumal das Entgegenkommen des Reichsschatzamtesden
Städten die Hälfte des finanziellen Risikos der Aufstapelung
an Vorräten abnehme. Er appellierte schließlich an die wert¬
volle Mitarbeit der Presse. — Kommissionsrat Krüger,
Direktor der Gesellschaft für die Markt - und Kühlhallen in
Berlin , gab wertvolle Winke über die Erfahrungen beim Ein¬
frieren , Lagern und Austauen der Fleifchwaren. — Schlacht¬
hofdirektor Kögler (Chemnitz ) sprach über das Problem der
Maffenfchlachtungen auf Grund der Cbemnitzer Erfabrungen.
— Auf einen Einwand bezüglich des Personalbedarfs für diese
Maffenschlachtungen verwies Geheimrat Sering  auf die
Leistungen des Großbetriebs in Amerika. —Nachdem Exzellenz
Richter  sämtlicken Rednern den Dank der Gesellschaft aus-
ge'prochen hatte , begab sich die Versammlung zu einem
Probeessen,  in dessen Speisefolge Klippfisch (vor zehn
Monaten eingefischt), gekochtes und gebratenes Fleisch von
Schweinen, die seit sechs Monaten in Geftierräumen lager¬
ten . eine glänzende,  schlechthin einwandfreie
P r o b e auf die vorhergegangenen theoretischen Darlegungen
lieferte . Insbesondere das Schweinefleisch war von hohem
Wohlgeschmack  und von frischem nicht zu unterscheiden
So hinterließ auch dieser Abend die freudige Zuversicht mit
Bezug auf unseve Fähigkeit, die großen und ernsten Aufgaben
der Zeit glücklich zu läsen.

Eine Erweileruny de« deut*«ffen flu «« und
Durchfuhrverbots auf aNe Roh'en.

W. T .-B.Berlin , 15 März . (Nichtamtlich) Wie der
„ReichSanzeiger" meldet, ist das Verbot der Ausfuhr und
Durchfuhr u. a. auf Steinkohlen , Anthrazit.
Braunkohlen , Koks künstliche Brennstoffe,
einschließlichPreßkohlen aus Steinkohlen und Braunkohlen,
ausgedehnt.
vas englische Märchen von der Hungersnot in

veutsch'and.
Br . München, 16. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr. Mn .l

Der amerikanische Generalkonsul in München hat die Münche¬
ner Gastwirte aufgefordert , ihm Speisekarten  von der
letzten Woche zu überlassen. Der Generalkonsul will diese
Karten nach Amerika  schicken, damit man sich dort über¬
zeugen kann, daß die aus englischer Quelle stammenden und
in amerikanischen Zeitungen verbreiteten Nachrichten, Deutsch¬
land stehe infolge der Steigerung der Lebensmittelpreise
einer Hungersnot , unwahr sind.
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Line gut verlaufene Dperation des Prinzen

Kugust Wilhelm.
Br . Berlin, 16. März. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Mm)

Prinz August Wilhelm hat sich gestern einer Operation unter¬
zogen, über deren Folgen folgender Krankheitsbericht cmsge-
geb« : wurde : Se . König!. Hoheit Prinz August Wilhelm
wurde im Sanatorium des Westens operiert . Es wurde ein
Knochensplitter aus dem Unterschenkel entfernt , der bei dem
Unfall abgesprungen war und lästig wurde . Das Befinden
Sr . Königl. Hoheit ist sehr gut.
Ein Aufruf in Deutschland lebender Amerikaner gegen

die Kriegslieserungen.
Dresden, 15, März . Der hiesige Amerikcmerklub erlaß!

einen Aufruf an die Amerikaner, allen Einfluß auszubieten,
um ein Verbot der Kriegslieferungen zu erzielen. @3 sei eine
elende Heuchelei,  für den Frieden zu beten und den
Krieg zugleich durch Waffenlieferungen zu verlängern.

Fahnenflüchtige Eisäffer.
W. T .-B. Straßburg (Eis.) . 15. März . (Nichtamtlich.)

Der hiesige Arzt Dr . Peter Bücher,  geboren in Gebwester
1869, also zur Zeit des Kriegsausbruchs landsturmpflichtig,
war seinerzeit fahnenflüchtig  erklärt und sein Ver>
mögen beschdagnahmtworden Nunmehr wird amtlich noch
bekanntgogebM, daß Dr . Bücher auf Grund des 8 27 des
Reich«- und StaatsangehörigkeitSgefetzes seiner elsaß-loth¬
ringischen Angehörigkeit verlustig gegangen ist. — Wie der
„Straßburger Post" aus Mülhausen mstgetestt wird, hat das
Gericht der Division Fuchs in Mülhausen gegen den 1875 zu
Mülhausen geborenen Karikaturenzeichner Z i s l i n wegen
Fahnenflucht einen Steckbrief erlaßen . Gleichzeitig werden
38 andere  Mülhauseuer von demselben Gericht wegen
Fahnenflucht  verfolgt.

Der Postauftragsverkehr mit Österreich.
W. T.-B. Berlin , 16. März . (Amtlich) Der Postan-

weisungs-, Postauftrags - und Postnachnahmeverkehr mit
Österreich nebst Bosnien und der Herzegowina wie Liechten¬
stein ist auf Veranlassung der österreichischenPostverwaltung
wegen Schwankungen des Kurses  der österreichischenWäh¬
rung vorhergehend eingestellt. Im Verkehr mit Ungarn
bleiben die Dienstzweige bestehen.
Absperrung der deutsch- schrveizerischen Grenze.

Br . Basel, 16. März. (Eig. Drcchtbericht. Ktr. Bln.)
Gestern ist die vollständige Absperrung des Oberelsaff gegen
die Schweiz in Kraft getreten . Die Sperrlinie ist durch einen
hohen Drahtzaun  gekennzeichnet. Zwischen der Sperr¬
linie und der Schweizer Grenze liegt eine neutrale  Zone,
in welcher der Verkehr frei ist. Wer sich dem Drahtzaun un¬
befugt auf mehr als 20 Meter nähert , auf den wird geschossen.

Ehrentafel.
Di« durch den gegenwärtigen Stellungskrieg bedingte

Kampfweise stellt an die persönliche Tapferkeit nnd Ent-
schioffeichest unserer in unmittelbarer Nähe des Feindes in
Schützengräben Liegenden Mannschaften hohe Anforderungen.
Bei einer Sappenarbeit im Dezember hatten die Musketiere
Funker aus Bremen , Kreis Soest, und Bettmann aus
Flörsheim.  Landkreis Wiesbaden von der 5. Kompagnie
des Rheinischen Infanterie -Regiments Nr. 30, besondere Ge¬
legenheit, sich durch Geistesgegenwart auszuzeichnen. Die
Stellungen der Kompagnie waren durch vorgeschobene Sappen
bis auf etwa 12 Meter an die feindlichen herangetrieben.
Die Franzosen versuchten, die Arbeit unserer Leute durch
heftiges Werfen von Handgranaten zu stören, was von ihnen
in der gieren Weise erwidert wurde Als bei diesem Kampfe
zwei französische Handgranaten in die Sappe flogen uns
nicht gleich explodierten, nahmen die Musketiere Junker uns
Bettmann die beiden Granaten schnell«uf und warfen sie mit
brennender Lunte zurück. Die von Junker ausgenommen»
Granate platzte leider etwas zu früh und verwundete den
tapferen Diaun ziemktch schwer. Durch das unerschrocken»
Zufassen aber wurde großes Unheil für die übrigen in der
Sappe besindtichen Leute verhütet. Beide Leute erhielten für
ihr heldenmütiges Eingreifen das Esierne Kreuz. — Durch
Kaltblütigkeit und Unerschrockenheit rettete der Gefreite
Wohlfahrt aus Wall darf,  Kreis Groß-Gerau , von
der 10. Kompagnie des Leib-GarLe-Fnsanderie-Regiments
(1. GrohherzMch Hessisches) Nr . 116 seinem Kompagnieches
das Leben. In der Schlacht bei Neufchäteau am 22. August
befand sich das Regiment in heftigem Watdkampf. Wohksarr
sah hierbei, wie ein französischer Unteroffizier , der sich tor
gestellt hatte, plötzlich von hinten auf den vorstürmenden
Kompagniechefanlegte Sofort schrie er diesem zu : „Rechts
Marsch Marsch Herr Hauptmann !" Der Hauptmann sprang
nach rechts und die Kugel ging dicht an ihm vorbei. Ehe der
Franzos« erneut feuern konnte, batte Wohl fort ihm mit dem
Kolben den Schädel eingeschlagen. Die Beförderung zum
Unteroffizier und die Verlobung des Eisernen Kreuzes waren
der Lohn für seine Unerschrockenheit.

Die Neutralen.
Demission 6 ;s dreiverbandfreundlichen

rumänischen Zinanzministers.
Br . Rotterdam, 16. März. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Mn.)

Aus Bukarest wird gemeldet, daß der rumänische Finanz-
minister Costiuescu  sein Entlaffungsgesuch gegeben habe.
Bekanntlich steht CostineScu mit seinen Sympathien aus festen
des Dreiverbandes.

Auf der Durchreise in Bukarest.
W-  T - B. Bukarest, 16. März. (Nichtamtlich.1 Ghena-

diew  kam auf der Rückreise aus Italien durch Bukarest und
hatte hier eine Unterredung mit H a l i l - B e i , dem Präsi¬
denten der osmamschen Kammer , der sich gleichfalls auf der
Durchreise in Bukarest befand.
Die Haltirn , der neuen griechischen Regierung.

Br . Kopenhagen, 16. März. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Mn.)
Der griechische Gesandte in Paris teilte Delcaffe amtlich
mit , die neue griechische Regierung beabsichtige, keine Ver¬
änderungen  in der bisherigen äußeren Politik eilstreten
zu lassen.

6us der italienischen Kummer.
w . T - B. Rom, 15 März . (Nichtamtlich.) In der

gestrigen Kammer gaben mehrere Redner kurze Erklärungen
ab, in denen sie ihre Stellungnahme zum Gesetzentwurf über
wirtschaftliche und militärische Verteidigungsmatznahmen be¬
gründeten . B a r z i l a i erklärte , für den Entwurf stimmen
zu wollen. Die Billigung des Gesetzentwurfes bedeutet das
Vertrauen in die Regierung . Dann erklärte der Redner , daß
die Regierung die geheiligten  Bestrebungen , die Italien
verwirklichen muffe, feierlich bekräftigt habe. (Beifall .) Er
vertraue auf die Verwirklichung dieser nationalen Be-
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strebungen (Lebhafter Verfall.) und sei überzeugt , daß
der Ministerpräsident Salandra das Gefühl für das Gewicht
haben werde, welches das Vertrauen , das ihm seine Freunde
bezeigt hätten , auf seine Entschlüße haben müsse. (Lebhafter
Beifall .) Dari  erklärte , daß die Liberalen und die Rechte
sich des außerordentlichen Ern  st es  des Augen-
blickes bewußt seien, wo das Land die Pflicht habe, sich ein¬
mütig voll Vertrauen in die Regierung , dem wachsamen
Hüter in dieser ernsten Stunde , zu scharen. Voll Vertrauen
in den römischen Adler werde er für den Gesetzentwurf stim¬
men. (Lebhafter Beifall .) Girardini  sagt , die Radi¬
kalen würden nicht zögern, ihre Zustimmung zu geben, damit
die Regierung in einem der Größe der gegenwärtigen Ereig-
niffe würdigen Geiste ihre große Aufgabe für die Größe des
Vaterlandes erfüllen könne. (Lebhafter Beifall .) Darauf
folgt dre bereits gemeldete Abstimmung.

W. T.-B- Rom, 15. März . (Nichtamtlich.) Die Kammer
verhandelte über das Gesetz über den wirtschaftlichen
und militärischen  Schutz des Staates . Ein Antrag
der S o z i a l i st e n, die Wirksamkeit des Gesetzes auf ein
Jahr zu beschränken, wurde von Salandra als unan¬
nehmbar  erklärt und in namentlicher Abstimmung mit
251 gegen 15 Stimmen bei einer Stimmenthaltung abge¬
lehnt. Schließlich wurde das ganze Gesetz in geheimer. Ab¬
stimmung mit 234 tzegen 25 Stimmen angenommen und die
Sitzung geschloffen.

Neues Brandgeschoß eines spanischen Erfinders gegen
Luftschiffe.

W. T .-B. Lyon, 15. März . (Nichtamtlich.) Der „Republi-
eain" meldet aus Madrid : Ein Feuerwerker aus Vitoria hat
ein Geschoß  gegen Luftschiffe und Ballons erfunden , das
Gas zur Entzündung  bringt . Die angestellten Versuche
sind zufriedenstellend verlaufen . Der Erfinder hat das Ge¬
schoß dem Kriegsministerium zur Prüfung übersandt.

Französisch - schweizerische Handelsvertragsverhandlungen.
W. T .-B. Basel, 15. März . (Nichtamtlich.) Die „Agence

Lelegraphique " meldet aus Genf:  Hier sind der ftühere
französische Kolonialmimster Morel  und der Staatsrat
M a r r e a u eingetroffen . Der Zweck ihrer Reise ist, die
Handelsbeziehungen zwischen der Schweiz und Frankreich
hier zu erörtern.

klu§ Stadl und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Die Krbeit des Brotoerteilungsamts.
Zum erstenmal hat sich die Einwirkung des Krieges für

die Zivilbevölkerung Wiesbadens auch in der breiten Öffent¬
lichkeit gezeigt durch die Einführung von Brot - und Mehl¬
karten,  die am 15. März in Kraft getreten ist. Wer gestern
morgen auf das Rathaus kam, hat sich ein Bild von dem Um¬
fang  des Betriebs machen können. Die Stadtverwaltung hat,
wie wir gestern bereits kurz mitgeteilt haben, das Brotverlei-
lungSamt in verschiedenenRäumen des Rathauses mit einem
Personal von 60 Personen  eröffnet . Es waren für
30000 Haushaltungen  Ausweiskarten und die dazu
notwendigen Brotkarten auszustellen. Es ist gelungen, 28 000
Haushaltungen mit den nötigen Ausweiskarten und Brot
marken noch vor dem 15. März durch Zustellung ins Haus zu
versehen, nur noch 2000 Ausweiskarten und die dazu gehöri¬
gen Brotkarten ivaren abzuholen. Im Durchschnitt wurden
für 21/2 Wochen Brotkarten ausgegeben, das macht beii 100 000
Einwohnern eine Anzahl von einer halben Million
Brot - und Mehlkarten  aus , die kuvertiert , gezählt,
verbucht und ausgetragen werden mußten . Auch der Laie kann
sich daraus eine Vorstellung von dem gewaltigen Um¬
fang  der Arbeit des Brotverteilungsamtes machen. Erfreu¬
licherweise hat auch das Wiesbadener Publikum im allgemei¬
nen ein weitgehendes Verständnis für die große der Stadtver¬
waltung zugesallene Aufgabe gezeigt und gern die Unannehm¬
lichkeiten. die die Einführung der Brot - und Mehlkarten auch
für das Publikum bildet, auf sich genommen, von einzelnen
wenigen Personen abgesehen, die offenbar in Unkenntnis des
Gesamtumfangs der Organisation glaubten , höhere Ansprüche
an die Stadtverwaltung stellen zu können.

Hausbesitzer und Hypotheke gläubiger.
Zu dieser wichtigen Frage wird uns von der Direktion

des „Haus - und Grundbesitzervereins " geschrieben:
Obgleich die Hausbesitzer durchweg mit Schwierigkeiten

infolge Mictausfällen , Leerstehen von Wohnungen und Ge¬
schäftslokalenseit Ausbruch des Krieges andauernd zu kämpfen
haben, mutzte leider in einer großen Anzahl von Fällen fest¬
gestellt werden, daß die Hypothekengläubiger  nicht in
demselben Maße Entgegenkommen bewiesen haben, wie es die
Hausbesitzer gegenüber den Kriegsteilnehmern und auch ihren
sonstigen Mietern erweisen mußten.

Hauptsächlich die Hypothekenbanken  haben ihre
Geschäftsgebräuche nicht der Notlage des Hausbesitzes ange¬
paßt. Sie sind vielmehr meistens dazu übergegangen, bei der
Verlängerung von Darlehen erheblich schärfere Be¬
dingungen  zu stellen, indem sie den Zinsfuß erhöhten, be¬
deutende Abschlußprovisionen forderten , sowie Ersatz der
Talonsteuer.

Die großen Verbände der organisierten Hausbesitzer haben
sich mit diesen Vorkommnissen eingehend befaßt und durch ihre
Vorstellungen bei den zuständigen Ministerien erreicht, daß
Notverordnungen  zum Schutze der bedrängten Hypo¬
thekarschuldner getroffen wurden . Neuerdings hat der Zen¬
tralverband der „Haus - und Grundbesitzervereine Deutsch-
lands " bei dem preußischen Londwirtschaftsminister noch nach¬
stehenden Antrag überreicht und mündlich näher begründet:

„Es wird gebeten: eine Verordnung noch vor dem 1. April
1915 dahin zu erlassen, 1. daß Hypothekenkapitalien während
des Krieges nicht zurückgezahlt zu werden brauchen, 2. daß für
erste Hypotheken, die bereits vor dem Kriege bestanden, sofern
sie 60 Prozent des Wertes nicht übersteigen und vor dem
Krieg« nicht ein höherer Zinsfuß ausbedungen war , nicht mehr
als 41/2  Prozent Zinsen während des Krieges gezahlt zu wer¬
den brauchen, 3. daß für nachstellige Hypotheken nur die Zinsen
gezahlt zu werden brauchen, die vor dem Kriege bewilligt sind,
4. daß uOhrend des Krieges getroffene anders lautende Ab¬
machungen ungültig sind. Gründe:  Die MietauSfälle
nehmen immer mehr zu. Restaurants , Hotels, Pensionate und
mele Läden zahlen fast gar kerne Miete mehr, die Kriegsteil¬
nehmer. deren Zahl fortwährend wächst, zahlen entweder gar
kein« Miete oder doch nur einen Teil . Hartherzige Hypo-
thekengläubigar nehmen auf diese Notlage des Hausbesitzes so
ptt wie leine RütHicht und fordern ohne jede Nachsicht sogar

die Hypothekenkapitalien zurück. Die sechsmonatige ^ rrst der
Verordnung vom 14. Januar 1915 hat kaum eine Erleichte¬
rung bewirkt. Geschäftsungeivandte Hausbesitzer vermögen sie
nicht zu benutzen, auch ist sie meist zwecklos, da nach 6 Monaten
es auch noch keinen Hypothekenmarkt, d. h. noch kein Angebot
von Hypothekenkapitalien geben wird. Die Hausbesitzer sind
daher der Ungnade ihrer Gläubiger ausgeantwortet und
müssen auf alle hartherzigen und unerschwinglichen Be¬
dingungen eingehen, die ihnen auferlegl werden, da Geld für
eine Hypothek jetzt während des Krieges nicht zu erhalten ist.
Diese wachsende Not des Hausbesitzes wird auf das Wohnwescn
später unheilvolle Wirkungen äußern ."

Zur Begründung dieses Antrags ist es . erforderlich, daß
die hiesigen Hausbesitzer dem „Hausbesitzerverein noch
weiteres Material,  ganz besonders auch über Mietai^--
fälle, zur Verfügung stellen, um die beantragte bundesrätlche
Verordnung zu erwirken. Fragebogen sind in der Geschäfts¬
stelle des „Haus - und Grundbesitzevvereins", Lursenstvaße 19,
zu erhalten.

— Zum Mehl- und Droiverkauf . Um Mißverständnissen
vorzubeugen, wird darauf aufmerksam gemacht, daß Mehl un>
Brot von Wiesbaden nach außerhalb nicht  verlaus
werden darf . Mehl und Brot darf nur gegen die Brot-
und Mehlkarten  abgegeben werden. Alle früher
ausgegebenen Berechtigungen,  Mehl in 2 Pfund oder in
größeren Mengen täglich zu verkaufen usw., sind mit dem
15. März außer Kraft  getreten.

— Die Verlustliste Nr. 174 liegt in der Tagmattschalter
halle (Auskunftsschalter links) zur Einsichtnahme auf . Sie
enthält u. a. Verluste der Reservc-Jnsanterre -Regrmenter
Nr. 80 und 87 und der Marine.

- Fernsprechverkehr. Im Orts -Fernsprechnetz Fr an k-
fnrt (Main ) wird am 21 Marz erne neue Fernspro ^ er
mittelungsanstalt mit der Bezeichnung „R o wer eröffnet
werden, die sämtliche Anschlüsse des bisherigm Amt̂ lftält. Zur Vermeidung von Jrrtumern und FeÄvewmdungan
siriv vom EräffnunsstMe cm nur dre m diesen D^ en siut
Versendung gelangenden neuert TeÄnehmer-Versnchnrffe zu
beniitzen und die darin enthaltenen neuen Nuimrwrn anzu
wenden In den Anmeldungen für Ferngespräche stnd die
verlangten Anschlüffe wie folgt zu beseichnen: ,; raukfurt
(Main ! Amt Hansa. Nr. . ... Frankrurt (Main ) Amt Rmner.
M Frcmksurt (Main ) Aint Taunus . Nr . Frank¬
furt (Main ) Amt Eschersheim. Nr . . , ™ ^- Personal-Nachrichten Der Vizefeldwebel R. vmn
Landwehr-Jnfanterile-Regiment Nr 21 ^ bect Schaeff<rus Wiesbaden tst zuin Leutnant d R. befördert worden.

Kur dem vereinsleben.
vorb -rtkyte . veretnsnerkanimlunaen.

* Fm Verein für bildende Kunst  findet hAite
Dienstag abends 8 Uhr in der Aula der höheren Tochwr^ üeder zweite Vortrag des Geheimrats Dr . Jessen über JSnm
und Krieger in der deutschen Kunst' statt. .

* über Ernährung . Magen- und Darmlerden wiro
am Mittwoch, abends 8%, Uhr Dr . med. Svom aus ^ranksurtim Verein für vo l ks v e r st a n d l »che Geiund-
h e i t s p f le g e" einen öffentlichen, Vortrag l» lten. Redner
wird besonders auf die durch die veranverw Lebensweise
während des Krieges emtretenden VerdaimnkSstorun« n zu
sprechen kommen und Ratschläge erteilen die Drüber hEghelfen sollen Der Vortrag findet rm großen Same der „Loge
Plato " statt.

Kus dem Landkreis Wiesbaden.
- Biebrich a. Rh.. 14. März Wenn der Volks

bikdunasver ein  einen „V crterlandrtiH ^ nAbeno
vercmstrvltet. so ist dies für Biebrich ein Jun « und
alt strömt zusammen denn man weiß, daß etwas Aboten
wird Wiesen die Vorgänger eenen glanzenden Besuch aus.
so konnte man bei dem heutigen Abend tatiachlick, von einer
übersüllung reden. Die hochgespannten Erwartungen wur¬
den erfüllt . Das Wiesbadener Dtlettanten-
orchester  unter Leitung des Herrn Ernst Schmidt be¬
sorgte in vorzüglicher Weise den musikalische T^ , b^
sonderen Anklonq fand das Tongemalde „Gott schübe Deutsch¬
land" von Gärtner Der Evangelische K i r ch en¬
gesangverein.  geleitet von Herrn Lehrer CorzaffuS. fand
mit seinen zu Gebär ^ brachten Volksliedern den reichstLiiBeifall . Es war erne Lust, die bekannten Volkslieder von
den aut geschulten frischen Madchenffpven zu boren Den
Hauptanziehungspunkt des Abend? bildete der Lichtbilder¬
vortrag des Weltreisenden Herrn A. Ufer mann  aus
Altena, i. W . eines m hiesiger Gegend noch uiibekannwn
Redners DaS Vortragsthema „Gott strafe Engend war
sehr zeitgemäß. An Sand von welen. meist selbst aufge¬
nommenen wunderbaren Bildern zeigte Redner , w»
es verstanden hat. durch seine Rmibw-litik öur imgenwarsiaen
Macht zu kommen. Dank der Tätigkeit deiüscher Truvven
und Jngeweure aber ist die Bezwinmmg der Engländer licher
zu erwarten . Die (im Bilde gezeigten) Beffsftgungen der
Dardanellen lassen e? völlig ausgeschlossenerscheinen txr% V»
mals ein Durchbruch der Feinde gelingt. . Der Wunsch den
Redner noch öfters zu hören, war allgemein Gemeinsam ge¬
sungene Neder erhöhten noch die mtrioftsche Stimmung so
daß am Scffuß ein verwundeter Unteroffizier namens der
wieder zahlreich erschienenen Verwundeten deren Daick ffir
die ihnen bereiteten genußreichen Stunden ausdruckte. Dieser
Dank givfelte in dem Gelöbnis der Verwundeten nach er-
folgter Hali mg wieder hinauszueffen um mitzi^ lfen den
Feind endgültig niederzurinaen G^ mß eln Zeichen dgfnr
dab auch beute nach siebenmonatigem Kampf. , derselbe
glühende Wunsch nach Sieg vorhanden ist. wie bei Beginn
des Krieges. _

Gerichtssaal.
Das Urteil im Prozeß gegen den falschen Bürgermeister.

wb. Berlin , 16. März . Die Geschworenen im Thor-
mann - Prozeß , der in Köslin stattfand , bejahten  fast
alle Schuldftagen unter Verneinung mildernder Umstände.
Der Staatsanwalt beantragte eine Gesamtstrafe von 8 Iah-
ren Zuchthaus. Der Angeklagte brach bei Verlesung des
Strafantrages in die gröbsten Beschimpfungen
gegen den Staatsanwalt , gegen den Gerichtshof und sogar
gegen seinen eigenen Verteidiger  aus . Er erklärte
alles für S chw i n d ei ilnd Bestechung.  Das Urteil lau¬
tete auf 10 Jahre Zuchthaus  und 10 Jahre Ehrverlust.

Das Ende der Baronin Bauzhan. Berlin 16. Mô .
Aus Kopenhagen wird dem „Berl . Tagsbl . lÄegrcwhicrt . Dw
morganatische Gemahlin des verstorbenen Königs Leopold von
Belgien, Baronin Vaughau, die nch m Paris « rfWt Jwt
sich, wie der „Temps" meldet, durch einen Revolverschutz
getötet. _

Letzte Orahtberichte.
Kuch eine Zolge der Tätigkeit unserer U-Boote.

Dienstverlegung einer französischen Schiffsgesellschast.
W. T.-B. Paris , 15. März . ' (Nichtamtlich.) Nach Mel¬

dungen der Blätter aus Bordeaux wird der Pass agier-
dienst  der Compagnie Transatlantique von Ende März
zeitweilig von Havre nach Bordeaux  verlegt werden.

Der Bericht von Augenzeugen über die Taten des
„II 29".

Von der holländischen Grenze , 15. März . (K. Z.) Der
von einem deutschen Tauchboot torpedierte Dampfer „Indian-
City" war am Samstagmorgen 3 Uhr angesichts St . Mary,
einer der Scillyinseln , angegriffen worden. Das Tauchboot
blieb eine Stunde in der Nähe. Die Menge am Lande konnte
das Schauspiel verfolgen. Das Tauchboot ließ es geschehen,
daß die Bemannung der „Indian -City" in Booten nach der
Insel ruderte . Zwei Polizeisahrzeuge  liefen aus
dem Hafen auf das Unterseeboot zu, das sich in dem Augen¬
blick 10 Seemeilen von der Küste befand, und nahmen es
unter Feuer. Das Tauchboot ging unter  und stieg einige
Minuten später zwei Meilen weiter westlich wieder an die
Oberfläche. Die Jagd auf das deutsche Fahrzeug wurde fort¬
gesetzt, allein es e n t z o g sich unschwer der Verfolgung . Dar¬
auf bemerkte das Unterseeboot den Dampfer „Headland ".
den es sofort einholte. Später dampften das Tauchboot weiter
westlich. Es schien, als ob es einem dritten Schiff nachsetzte.

Eine französische Note zur Auslegung der Blockade.
W. T .-B. Paris , 16. März . (Nichtamtlich.) Die Blätter

veröffentlichen eine anscheinend halbamtliche  Note,
welche besagt, daß die französische Negierung auf die ameri-
kanische Anfrage,  betreffend die ftanzösftch-englische
Note vom 1. März , geantwortet hitbe. Die Antwort betont,
daß Frankreich und England entsprechend der ErKärung vom
1. März neutrale Schiffe nicht versenken und das Leben Neu¬
traler nicht gefährden wollen. Die englisch-französische Politik
habe für die Neutralen nicht einmal einen NachteU, der durch
die Ausdehnung der Liste fiir Kriegskonterbande entstehe.
Die an Bord der neutralen Schiffe beschlagnahmten Waren,
die für Deuffchland bestimmt sind oder aus Deuffchland
stammen, sollen nicht als Kriegskonterbande behandelt wer-
den, ebensowenig wie die Schiffe, aus welchen sie gefunden
werden. Sie sollen lediglich beschlagnahmt  und zur
Verfügung der Absender oder Empfänger gehalten oder zu
deren Gunsten verkauft werden. Die neutralen Schiffe wer¬
den wieder freigelassen.  Dadurch wird der Grundsatz der
Freigabe der Waren (?) gewahrt.
Die Einführung der Militärpflicht für die russischen

Studenten.
W. T.-B . Petersburg , 16. März . (Nichtamtlich.) Ein

Ukas des Zaren hebt die bisherige Befreiung der Studenten
vom Kriegsdienst auf und ordnet an , daß jetzt alle Studenten
einen achtmonatigen Offizierskursus durchmachen müssen.

Wüste Vorgänge in der Stadt Mexiko.
W. T.-B . New York, 16. März (Nichtamtlich.) Aus Los

Angeles  wird gemeldet: 2000 Mexikaner erstürmten den
Nationalpalasi in der Stadt Mexiko, um 250 dort gefangene
Priester zu befreien. Amtlichen Meldungen zufolge wurden
in der Zeit zwischen der Räumung der Stadt durch Obregon
und dem Einmarsch der Zapatisten ein britisches  Haus ge¬
plündert und 100 Menschen verletzt. _

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.

■O. März « 8 tflir vormittag *«
I =■nhr lttobt S - ioicut, 3 - schwach , 4 = missig , ö = frisch, 8 -- stark,

7 = steif 8 = ittirmisch . 9 - Sturm, 10 starker Starm.

iB
M

Beob¬
achtung»*
Station.

Berkum. . . .«umdura. . .
Bwinemunde
Memel . . . .
Aachen
Hannover .
Berlin.
Dresden . .
Breslau .
Metz. . .
Frankfurt .*!
Karlsruhe . B
München .
Zugspitze .
Valencia . . .

I § ' -HSS
I a r wb
763,71 W 4
769.S-WNm

Wetter
e 2

bedeckt

743 4jWNW4 »
765ö!WSW1 wolkg
762,4! SW 1 Regen
75-1.7 W4 '
760.6jW.sW4
7 -7.8 W 5
76 1,0 sw 2
78-,2 ! SW 2
765.7 SW 2
766.1Ws W5 »
528» N 6 ha .bbed.

bedeckt

Regen
be -eckt
Dunst
b. deckt

+5
+6

+2
-iö
46
+7
4«
-13

6
48
47

4
47

Beob-
achtunge-
Station.

Sollly.ato-daen ..
Lüttich . . . .
VI.ssi gen.
Christlansum)
Skagen . .
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Petersburg
Warsohau .
Wien.
Rom.
lorenz . . .

teydiafjord

766.aWSW3
753 4 NNW5

NW6

IIM «HO

bedeckt + 8
wolkig, w .. - - —- - . —3

750,6,WN W4 halbb-d. + 3
+6heiter752,2 - - -

7440 NW 6 balbked.
742,8 N 4 wckenl.

761,4 WNW3

763,8 SOI

bedeckt

1- 4

47

47

Beobachtungen in Wiesbaden.
von der WeHcibt*t»uu aeo .Uoh. vet eiu« tur ISat urkunde.

15. März
7 Uhr

morgens.
2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends. Mittel.

Barometeraat 0° und Normalscnweire 756,7 758,4 756,7 756.6
Barometer auf dein Meeresspiegel . 767,2 768.7 767.0 787,0
Thermometer (Celsius) . 6.3 9.7 8,a 8.1

5,3 6.0 6 3 6,9
Relative Feuchtigkeit (o/o) . 73 66 73 74,9
Wind-Richtung und -Stärke. Nl N2 NW 2
Niederschlagshöhe (mm) . — —

Höchste Temperatur (Oelsius) 10,5. Niedrigste Temperatur 6,7.

Neues aus aller Welt.
Ein heftiger Zyklon über Madagaskar.

W.  T .-B. Paris , 16. März . (Nichtamtlich) Siach Blätter-
meldungen ist vom 5. auf den 6. März ein hefffger Zyklon über
Ost- und Mittelmadagaskar medergegmigen. Der Sachschaden
der sehr beträchtlich ist läßt sich noch n«A einschichen. doch
glaubt man . daß die wirffchaftliche Kraft Madarwskars nicht
beeinträchtigt werde. Die Dampfer „iLidon und „Marmsa
sind beschädigt, so daß sie vorläufig nicht auslaufen können

Ein französischer Postdampfcr gescheitert. W T.-B,.
Bordeaux,  13 . Mürz . (Nichtamtlich)
Havas" wird aus Dakar berichtet, ,datz dcc Postdampftr
.Montrose " bei Mmr scheiterte.  Emzolhertca fehlen noch.

Wettervoraussage kür Mittwoch, 17. März 1915
.ob der Meteorologischen Abteilung dee Phyoikai Vereins zu Frankfurt

Wolkig, trocken , keine Temperaturänderung , südwestlichWinde.
iVasserstand des Rheins

am 16. Milra
Kiedrich. Pegel: 2,33m gegen 234 m am gestrigen Vormittag
Caub. » 2,83m » 2,»i m > » »
Main*. » 1,62 m » 1,71 m » » »

W = Reklamen. =

Formamint
Feldpostbrief -Packungen

in allen Apotheken und Drogerien. GO



Sbard-AaSgaie. Erstes BlatL Wiesva-rnrr Lagvlatt. Dienstag, 16. März ISIS. «r . 126.«fttr 6.

HandelsteiL
Vom Getreidemarkt.

Ite kurze Getreade-Wochenbenoht der PreisberichtssteiHe
flea Deutschen Landwirtschaftsrates vom 9. bis 18. März führt
ans : Durch Verordnung des Bundesrats ist über düe am
12, d. M. im Reiche vorhandenen Vorräte von in- und aus-

Gerste die Beschlagnahme  verfügt . Die
Verordnung bezieht sich auch auf geschrotene, gequetschte
oder sonst zerkleinerte Gerste, sowie auf Mengkom aus Geiste
und Hafer, dessen Beschlagnahme übrigens bereits bei der
Beschlagnahme des Hafers am 1.6. Februar verfügt war. Aus¬
genommen sind Vorräte bis zu 10 Doppelzentnern, ferner die
zur Fütterung in der eigenen Wirtschaft , sowie die zur Saat
erforderlichen Mengen. Außerdem dürfen in landwirtschaft-
Bchen und gewerblichen Betrieben vorhandene Vorräte zur
Herstellung von Mahd, Graupen, Malzextrakt, Gersten- und
Malzkiaff ee, Bier und von Grünmalz für Branntweinbrennerei
und Preßhefefabrikatäon verwendet werden. Für die Verar¬
beitung von Gerste in den Bierbrauereien  ist die Ver¬
ordnung vom 18. Februar , betreffend Einschränkung der Malz-
verwenthmg, maßgebend. Die Übernahme erfolgt unter Be¬
rücksichtigung des Höchstpreises sowie der Güte und Ver¬
wertbarkeit der Ware. Wird nachgewiesen, daß Vorräte zu¬
lässigerweise zu einem höheren als dem Höchstpreise erworben
sind, so ist statt des Höchstpreises der Einkaufspreis, der so¬
genannte Einstandspreis, zu berücksichtigen. Die Zentral¬
stelle zur Beschaffung der Heeresverpflegung überweist die
Vorräte an die Kommunalverbände, die für die weitere Ver¬
teilung zu sorgen haben. Mit der Beschlagnahme der Gerste
ist bekanntlich eine Erhöhung der Höchstpreise
um 60 M. verbunden . Unter Berücksichtigung der halb¬
monatlichen Zuschläge van 1.50 M. für die Zeit vom 1. Jan.
Ms L März — 6 M., stellen sich die Höchstpreise z. B. für
Posen auf 266 M., Breslau auf 268 M., Berlin auf 276 M.,
Magdeburg auf 280 M., Dresden auf 281 M., Hannover auf
284 M., Hamburg auf 284 M., Frankfurt a. M, auf 291 M.,
Mannheim auf 292 M., München auf 293 M. und Stuttgart auf
293 M. Vom 1. März ab fallen die halbmonatlichen Zuschläge
fort DÜe Höchstpreise gelten nur für die Übernahme durch
die Zentralstelle, nicht aber für den Weiterverkauf durch die
Kommunen, die ihren Abnehmern bestimmte Preise ver¬
schreiben können. Gerste, die nach dem 12. März aus dem
Auslande eimgeführt wird, unterliegt nicht der Beschlagnahme.
Es verlautet indes, daß Rumänien  ein Ausfuhrverbot für
Gerste  erlassen haben soll. Infolge dessen haben die Be¬
sitzer von nach dem 12. März eingetroffener Gerste ihre
Forderungen merklich erhöht Sehr fest war «Le Stimmung
für Mais. Die rumänische Kammer hat einen Gesetzentwurf
angenommen, der für Mais  einen Ausfuhrzoll von 500 Fr.
für den Waggon festgesetzt Eme weitere Verteuerung des
Bezuges besteht in der Bedingung, daß «Leser Zoll in GoOd ge¬
zahlt wenden muß. Im Zusammenhänge hiermit sind «he
Preise  für alten Mais in den letzten Tagen auf 70 bis 590
Mark gestiegen. Neuer Mais kommt messt in unbefriedigender
Bescbaffenhed an, konnte aber gleichfalls höhere Preise er¬
zielen. Auch ausländische Kleie  bat im Hinblick auf
das österreichisch-ungarische Ausfuhrverbot eine weitere Preis¬
steigerung erfahren. Andere Futtermittel  waren begehrt
und höher gehalten. Ebenso hatte die vermehrte Nachfrage
nach Reis  und Reismehl ein weiteres Anziehen der Preise
zur Folge. Was Mehl anlangt , so erfolgt die Versorgung nun¬
mehr vollständig durch die Städte, so daß der freie Verkehr
fast vollständig aufgehört hat Zwar treten einzelne Kom¬
munen noch als Käufer auf, aber es gelingt den Händlern
selten, «Le behördliche Genehmigung zum Versand der Ware
zu erhalten , auch ist die Beschaffung von Eisenbahnwagen
zurzeit außerordentlich schwierig. Am 15. März hat (wie be¬

richtet) eine Zählung des Schweinebestandes  sowie
eine Ermittelung der Kartoffelvorräte  stattgefunden,
von deren Ergebnis nach den Verhandlungen in der Budget-
kommission des Reichstages etwaige Maßnahmen über die
zwangsweise Enteignung oder Ab Schlachtung der Schweins
und über die Beschlagnahme der Kartoffeln abhängen werden.

Banken und Geldmarkt.
w. Vom Devisenmarkt Am/steranj,  15 . März.

Scheck auf Berlin 51.90 bis 52-40 (52.25 bis 52.75), Scheck aul
London 12.07 bis 12.12 (12.06% bis 12.10%), Scheck auf Paris
47.60 bis 47-80 (47.45 bis 47.65), Scheck auf Wien 39.20
bis 39.70 (37.75 bis 38.25).

* Noch immer starke Spazkassenabhebungen in Frank¬
reich. Bei den französischen Sparkassen finden noch immer
starke Abhebungen statt. Nach dem letzten Ausweis über¬
stiegen im ersten Drittel des März die Auszahlungen die Ein¬
lagen um 1424 650 Franken und seit Jahresbeginn 30 556 240
Franken.

Industrie und Handel.
$ Seddenpreiserhöheng. Düsseldorf,  15 . März. Der

Verband der Seidenstoff-Fabrikanten Deutschlands beschloß,
für alle nach dem 15. März stattfindenden Ablieferungen einen
Preiszuschlag von 2 bis 4 Broz. zu fordern.

$ Ans dom Braunkohlenbergbau. Halle,  15 . März
Sämtliche Kohlenwerke des Besitzer - Meuselwitzer Braun
kohdenreviers nehmen vom 1. April ab entsprechend dem Vor
gehen der anderen Werke des mitteldeutschen Braunkohlen
reviens Preiserhöhungen  vor . — Kassel,  15 . März,
Die A.-G. Braunkohlen werke Möncheberg in Kassel erwarb
de Braunkohlenzeche Heiligenberg-Gensungen.

XX Aplerbecker Aktienverein für Bergbau (Zeche Ver¬
einigte Margarete). Dortmund,  16 . März. (Big. Draht¬
bericht) Der Aufsichtsrat  des Aplerbecker Aktien Ver¬
eins für Bergbau (Zeche Vereinigte Margarete; ln Sölde  in
Westfalen hat den Abschluß für 1914 vorgelegt. Der Brutto¬
gewinn  beträgt 271 776 M. gegen 583 387 M. im Vorjahr.
Der Aufsichtsrat hält es für angebracht, in der am 30. April
stattfindenden Generalversammlung darüber zu beschließen,
ob eine Dividende  verteilt oder in welcher Höhe der Ge¬
winn zu Abschreibungen verwendet werden soll.

XX Luxemburgische Piince-Henri-Bahn. Brüssel,
15. März. Bei der Luxemburgischen Prince-Henri-Bahn be¬
tragen die Netto-Betriebseinnahmen für das Rechnungsjahr
1914 2 609 000 Franken. Nach Zuweisung zu verschiedenen
Fonds von 800 000 Franken verbleibt ein Gewinn  von
809 000 Franken . Die Einnahmen halten sich noch auf anor¬
malen niedrigem Niveau. Auch die Aussichten bezüglich der
Einnahmen für die nächste Zukunft sind ungewiß. Daher ge¬
langt eine Dividende  nicht zur Verteilung, es wird viel¬
mehr vom Verwaltungsrat die Rückstellung des Gewinnes vor¬
geschlagen. Die Brutto-Einnahmen für die Zeit vom 1. Jan.
bis zum 10. März 1915 betragen 999 167 Franken. Hierbei
ist zu berücksichtigen, «faß der Betriebskoeffizient infolge der
allgemeinen Verhältnisse sehr hoch ist.

w. Alpine Montan-Gesellschaft. Wien, 15. März. Der
Rechnungsabschluß der Alpine Montau-Gesellschaft für 1914
weist einen Bruttoertrag von 21118 439 Kronen auf. Nach
verschiedenen Abzügen verbleibt ein Reingewinn von
8810317 Kronen. Der Generalversammlung wird «Be Ver¬
teilung einer Dividende von J1 Proz. gleich 22 Kronen für die
Aktie vorgeschlagen.

* Die Hannoversche Gummiwerks Excel»ior, Jl-G., ver¬
teilen eine Dividende von 22 Proz. gegen 18 Proz. im Verjähre.

Marktberichte.
O. Heu. und Strohmarkt za Frankfurt a. M. vom 16. März.

Man notierte : Heiu per 50 kg 480 bis 5.20 M. Geschäft: lang¬
sam. Die Zufuhren waren aus dem Obertaunuefcreis, den
Kreisen Hanau und Dieburg.

* Berliner Großhandelspreise für Speisekartet!ela. Im
Berliner Kartoffolgroßhandel wurden vom 1L bis 13. März
folgende Preise (für 100 kg gute, gesunde Ware, ab Berliner
Babnböfen) gezahlt : Dabersche Kartoffeln 11.50 las 12 14,
(Gharlottenburg bis 12.50 M.), Magnum bonum 1L20 bis 12 M.
(Charlottenbürg bis 12.50 M.), Weltmann 10.50 bi* 11.50 M..
Silesäa und andere runde weiße Speisekartoffein 10.50 bis
1L50 M. In der zweiten Hälfte der Vorwoche waren die Zu¬
fuhren ebenfalls infolge der kalten Witterung unbefriedigend.
Die in Berlin angekommene Ware hatte vielfach unter Frcet
gelitten. Die Preise blieben fest.

Amtliche Notierungen
vom Wiesbadener und Frankfurter Sehlachtviehmarkt

vom 15. März.
(Eigene Beriohte des Wiesbadener TagbUtts .>_

Ochsen.
Vollfleischige , ausgemästete , höchst

Schlachtwerts , die nooh nicht ge¬
zogen haben (ungerechte / . . . . ..

Vollfl ., ausgemäst , im Alter v .4—7 J.
Junge , fleischige , nicht ausgemästete

und ältere ausgemästete.
Mäß . genährte jg . u . gut genährte ält

Bullen.
Vollfl ^ausgewaohs .,hohst .Schlaohtw.
Vottfleischige , jüngere.
Mäßigenährte jüng .u.gut genährfceält.

Färsen und Kühe.
Vollfl .,au8gem .Färs .hch8t .8chlaohtw.
Vollfl . ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwerts bis zu 7 Jahren . .
keltereausgemäst -KUheu . wenig gut

entwickelte jung . Kühe u. Färsen
Mäßig genährte Kühe und Färsen . .
Gering genährte Kühe und Färsen .

Kälber.
Doppellender , feinste Mast.
Fernste Mastkälber.
Mittlere Mast - und beste Saugkälber
Geringere Mast - u . gute Saugkälber
Geringere Saugkälber.

Schafe.
Mastlämmer u . jüngere Masthämmel
Geringere Masthämmel und Schafe
Aeltere Masthämmel , gering . Mast¬

lämmer u. gut genährte jg . Schafe
Mäßig genährte Hämmel und Schafe

(Merzschafe ) . . .

Perfide«

Wiesbadener
Preise.

65—58

52- 6«

43- 50

51- 63

41- 47

45- 42

Per50kg re »k«

56 -60

50- 51
92- 102
89- 25

80- 86

90- 98
76- 83

89- 23

60- 61 100 -107
60- 53 83- 97

86- 102
16- 1(W

95- 96

Frankfurter
Preise.

62- 65
47- 50

60—65
46- 52

PerMkg
102- 108
91- 108

88—82

90- 28
86- 95

42- 47 80- 90
36- 39 66- 78
25—32 60- 78

63- 67
48-52

60

86- 90
85- 90
85- 90
76- 80

96—106
88- 95
31- 88

108

103- 105
102- 105
102- 105

90- 100

wurden aufgetrieben:
Kälber 69, Schafe —,

Schweine.
Vollfleisch , bis zu 100 kg Lebendgew . 75—81
Vollfleisch . Uber 100 kg Lebendgew . 74- 78
Vollfleisch , über 125 kg Lebendgew.
Fette über 150 kg Lebendgewicht . .
Fleischige unt 100 kg Lebendgewicht 73—75
Unreine Sauen u . geschnittene Eber

Am Wiesbadener Schlaehtviehmarkt
Ochsen 3, Bullen 9, Kühe und Färsen 23, _ _
Schweine 271. Von den Sohweinen wurden verkauft zum Preise von
201 Mk. 2 Stück , 100 Mk. 101 Stück . 99 Mk. 12 Stück . 93 Mk. 40 Stück,
97 Mk 17 Stück . — Markt verlauf:  Bei lebhaftem Gesohäft aus¬
verkauft.

Am Frankfurter Sohlachtviehmarkt betrug der Auftrieb von
Ochsen 201, Bullen 56, Färsen u .Küheu 1323, Kälbern 3097, Sobafen 88,
Schweinen 2389. — Markt verlauf.  In Rindern flott , wird geräumt,
Kälber , Schafs , Schweine flau , in Schweinen Ueberstand.

Die Abend-Ausgabe umfaßt 8 Seiten, j

Hauptfchrlstleiter: A. Hegerhorft.

SSttanBeortH«# für btn PolitischenTeil : Sä. Hegerhorft:  für den nstn>
taitirnggtcit « x. Nauendorf; für  Nacheichien aus Wiesbaden und den «ftufi»
vorbezirke» I . t$ .: H . Diefenbach:  für „öerubtäiaal " : L Diefenbach;
für „Svorl und Luftfahrt" : I . 8 .: «k. Laracker: für ..Lernilchte »" und de»
.Briefkasten" : L. Laracker,  für de» tzanbkirteil: W. SS : für die Anzeigen

und Reklamen: H Doruauf:  iämllich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L, Schellenbergichen  Hof-Buchdruckerei in!

Sprechstundeder Schrlfileimng : 12 dir 1 Uhr.

Vitt* besichtigen Sie meine Schaufenster!

Konfirmation- und
Kommunion-Kleider

in neuen modernen Fapons

m. 15 76 21 00 25 00 28 00
Das neue Haas

für bessere Damen -Konfektion.

Bekanntmachung.
Mittwoch , den 17. März ISIS , vorm . 9 1/* Uhr an-

fangend, versteigere ich im Aufträge des Herrn Architekten Hener in der

Villa zreseniusftrahe Nr. 9, dahier,
im Wege des Pfandverkaufs:

19 weißlackierte Metallbetten mit Inhalt, 2 lack. Kleiderschränke,
2 lack. Wäscheschränke, Tische, Stühle, Bücherregal, emaillierte
Badewanne und Gas-Badeofen, Eisschrank, Vorratsschrank,
grober Küchenherd, 83x200 cm (für Hotel oder Pension pass.),
Vorhänge, Tisch- und Bettwäsche, elektrische Beleuchtungskörper,
Stehleiter, Wage mit Gewichten,24 Plätt-Eisen, Waschgarnitnren,
Aosleer-Eimer, Küchengeschirr, Glas, Porzellan, Bügelofen,
Teppich, Treppenläufer und sonstiges,

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung.

Georg Glücklich,
öffentlich angestellter Versteigerer»

Ariedrichstrafte IO.

r Itadikal-
Idäase - Tod

f,Feldgnraii Ä6 1
Begutachtet von dem beeidigten Handelschemiker Dr. Paul Jeserich,

Gharlottenburg.
Viele Anerkennungs- und Dankschreiben aus dem Felde.

Feldpostmäßig verpackt Preis Mk. 1.—
iTIaupt-Kiederlage: Schloss -Drogerie Sichert , Marktsfr. 9.

Beachten Sie bitte meine Schaufenster-Auslagen
und die Plakate aa den Anschlagsäulen,

Aarstrasse 25.
Kron-Lupperf

Telephon 3097.
Spezialität:

Jackenkleider, Sfrassenkleider , Jßlusen

m

Verwendet
„Kreuz-Pfennig 0

Marken
auf Briefen, Karten usw.
♦♦♦♦♦♦r Hüte

Federn — Beiher — Boa —
Umarbeitungen in bekannt

sorgfältigster Ausführung.
Stranssfedern-

Mannfaktur
* * Blanck tt *

Frledrichstr . 39, 1. Stock. e

r
%
*
♦

MÄkll-IMlM-
Werkstätte Göbenstraße 7, Schott.

Telephon 4491.

bestes Beifutter für Pferde , schönste
Ware , in Ladungen von 100 und
200 Zentnern offeriert sehr preiswert

Barl Ochs jr . 9
Mainz,

Telephon 927 und 2946.
Bestellung bei Bitte !, Wiesbaden,

Eltviller Straße 4, auch in Fuhrenbei vorh. Bestell, franko Wiesbaden.

Schwarzwurzel,
schönste Ware, per 1v Pfd. 1.90.

Eltviller Straße 4, im Lager.

Bringt ener Gold mr ISeldisbanhTj

Kartoffeln,
yroßfallende gelbfleischigeIndustrie
lst wieder ein Waggon ein getrosten.
Zu h. in jedem Quant ab Lager bei

i Otto Unkelbach»
91 Schwalbacker Straß « 91.

Gute Latwerge,
selbst eingekocht, pfundweise zu Bert.
Näb. Adlerstraßr 37. Bdb. 3 link».

Mehr, hundert Paar Stiefrl für
Herren, Damen. Konfirm. u. Kind.»
weil Einzelvaare, zu sehr billige«
Preisen Neuaaste 22. 1 Stieae.

Pflanzenkübel
in allen Größen zu haben

lbrechtstraße 82.

. . 71, 2, Mkttk.
zwei große leere Zimmer au ein¬
zelnen Herrn, eventuell Dame, »u
vermieten. Näheres daselbst.

NNW v. 10- 12 JiHiBifni,
auch in 2 Etagen , in unterer Rhein¬
straße oder NikölaSstraße z. 1. Oktbr.
gesucht. Angebote unter N. 936 an
den TagbL-Verlag.

Äir eine von Zeit zu Zeit
ncroenkranke verlr. Käme

in der Nähe von Wiesbaden passend.
Aufenthalt unter Anfstcht gesucht.
Offert, mit Preis u. näheren Bag.
u. ll . 935 an den TagbL-B erlag,_

Sol . Mädckens. St . als Koch. 0. a.
in frauenl. HauSh. Langj. Zgn. Off.
u. M 204 an den Tagbl.-B. F200s

Geprüfte
Maschinisten
zur aushilfsweise « Be¬
dienung von Strafte «'

Dampfwalze«
gesucht.

Bewerbungs - Anträge nebst
Zeugnisabschriften unter Angabe
der Gehältsansprüche Md Zeit
des möglichen Diensteintritts
auf Tage , Wochen oder auch
Monate umgehend erb. an das

Städtische Straßenbauamt.
F291
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Amtliche Anzeigen desH Wiesbadener HgblM
Kriegsministrrium

SL  6172/2 . 15. K. R. A.
Bekanntmachuna,

betr. Borratserhebuna und Bestauds-
meldnna über Wolfram , Chrom,
Molybdän, Vanadium und Manaan.

NachstehendeVerfügung wird hier¬
mit zur allgemeinen Kenntnis ge¬
bracht mit dem Bemerken, datz iede
Uebertretung (worunter auch ver¬
spätete oder unvollständige Meldung
fällt ), sowie jedes Anreizen zur
Uebertretung der erlassenen Vor¬
schrift, soweit nicht nach den allge¬
meinen Strafgesetzen höhere Strafen
verwirkt sind, nach 8 9 Ziffer „b" des
„Gesetzes über den Belagerungszu¬
stand vom 4. Juni 1861" (oder Ar-
tikel 4, Ziffer 2 des „Bayerischen Ge

über den Kriegszustander den Kriegszustand vom
ü, vcovember 1812*) mit Ge .- ...bis zu einem Jahre bestraft wir
§ 1. Bon der Verfügung betroffene

Gegenstände.
a) Meldevilichtig sind vom fest¬

gesetztem Meldetag ab bis auf

t^ s sämtliche Vorräte . der nach-aufge :ten m
:m und f6i ŝigsm Zustand (einer

_ _ ob Vorräte einer, mehrerer . oder
sämtlicher Klassen vorhanden sind),
mit Ausnahme der nt § 6 ausge-

fäfe 8S‘ in feti » m.fci «E «»| .
geschlossen Drähte mit einem Durch¬
messer von weniger als 6,6 Mtllimtr.

Klaffe 24. Wolfram -Eisen (Ferro-
wolfram ).

Klasse 25. Wolfram -Stahl von 2
bis unter 10 % Wolfvamgehalt , un¬
verarbeitet , vorgearbertet und in
Fertigsabrikaten , sowie Abfalle und
Altmaterial ; ausgenommen , sind bet
Verbrauchern die Fertigfabrikate,
welche sich in Gebrauch befinden,
oder schon in Gebrauch waren und/
oder für Verbrauchsersatz cmf Laaer
gehalten werden, insbesondere fer¬
tige Werkzeuge (nicht Werkzcug-
stahle), Kugellager, Magnete usw.

Klaffe 26. Wolfram -Stahl von
10 % und mehr Wolframgehalt , ins¬
besondere Werkzeugstähle, unver-
arbestet, vorgearbeitet und tn ?certig-
sabri taten , sowie Abfälle und Alt¬
material ; ausgenommen sind bet
Verbrauchern die Fertigfabrikate,
welche sich in Gebrauch befinden,
oder schon in Gebrauch waren und/
oder für Verbrauchsersatz auf Lager
gehalten werden, insbesondere selige
Werkzeuge (nicht Werkzeugstahle),
Kugellager , Magnete usw.

Klaffe 27. Wolfram rn Erzen , tn
Schlacken, in Neben- und Zwischen-
vrodukten, soweit nicht unter Klaffe
28—36 fällend.

Klaffe 28. Chrom als Metall und

^Klaffe °W. Chrom-Stahl mit min¬
destens 6,5 % Chromgehalt , unver¬
arbeitet , vorgearbertet und m ,rer-
tigfabrikaten , sowie Abfälle und Alt;
material : ausgenommen stnd bei
Verbrauchern die Fertigfabrikate,
welche sich iin Gebrauch beffndm,
oder schon in Gebrauch waren und/
oder für Verbrauchsersatz. auf Lager
gehalten werden, insbesondere fertige
Werkzeuge (nicht Werkzeugstähle),
Kugellager , Magnete , usw,

Klasse 30. Chrom in Chromsalzen.
Klaffe 31. Chrom in ^Erzen , tnSchlacken, in Neben- und Zwischen-

Produkten, soweit nicht unter Klaffe
28—30 fallend. .. , m . „

Klaffe 32. Molybdän als Metall.
Klasse 33. Molybdänfin Legierun¬

gen, unverarbeitet , vorMarbeitet und
tn Fertigfabrikaten , sowie Abfälle
und Altmaterial ; ausgenommen sind
bei Verbrauchern die Fertigsabrikate.
welche sich in Gebrauch befinden,
oder sckon in Gebrauch waren und/
oder für Verbrauchsersatz aus LagerS' lten werden, insbesondere fer-Werkzeuge (nicht Werkzeug-

e). Kugellager, Magnete usw. .
Klaffe 34. Molybdän in Erzen , in

Schlacken, in Reben- und Zwischen¬
produkten, soweit nicht unter Klaffe
32 und 38 fallend.

Klasse 35. Vanadium als Metall.
Klasse 36, Vanadiutn in Legierun¬

gen, unverarbeitet , vorgearbcitet und
in Fertigsabrikaten , sowie Abfalle
und Altmaterial ; ausgenommen sind
bei Verbrauchern die Fertigsabrikate,
welche sich in Gebrauch befinden,
oder schon in Gebrauch waren und/
oder für Verbrauchsersatz auf Lager
gehalten werden, insbesondere fer¬
tige Werkzeuge (nicht Werkzeug¬
stahle), Kugellager . Magnete usw.

Klasse 377 Vanadium in Erzen , in
Schlacken, in Neben- und Zwischen¬
produkten, soweit nicht unter Klasse
35 und 36 fallend.

Klaffe 38. Mangan als Metall
und Mangan eisen (Ferromangan)
mit 70 % und mehr Mangangehalt.

Klaffe 39. Mangan als LAangan-
eisen (Ferromangan ) unter 70 %
Mangangehalt.

vorgearbeitet und in Fertigfabri
katen sowie Abfälle und Altmaterial:
ausgenommen bei Verbrauchern die
Fertigsabrikate , welche sich in Ge¬
brauch befinden, oder schon m Ge¬
brauch waren und/oder für Ver¬
brauchsersatz auf Lager gehalten
werden, insbesondere fertige Werk¬
zeuge (nicht Werkzeugstähle). und
Maschinenteile. _

Klaffe 41. Mangan tn Erzen.
b) Bei zusammengesetzten Metallen

(Legierungen), chemischen Verbin¬
dungen und Erzen ist sowohl . das
Gesamtgewicht, wie der Gewichts¬
anteil des Hauptmetalls der betreff.
Klaffe zu melden. Hauvtmetalle sind
für Klaffe 23—27 Wolfram ; für
Klaffe 28—ZI Chrom ; für Klasse 32
bi? 34 Molybdän ; für Klaffe 35—87
Vanadium ; für Klaffe 38—41
Mangan . „ „ .

Sind mehrere der anzumeldenden
Metalle in einer Legierung vorhan-
den, so ist unter demjenigen Haupt-
metall anzumelden, das den höchsten
Prozentsatz aufweist. .

c) Verbrauchern , welche den Ge¬
halt an Hauptmetall in den anzu-
mcldenden Werkzeugen und Werk,
zeugstählen der Klaffen. 25, 26, 29,
33, 36 und 40 nicht ermitteln können,
ist gestattet, unter Nennung des
Verwendungszweckes z. B. Schnell¬
arbeitsstahl , Magnetstahl , Kugel-
lagerstabl usw.. diese Posten „ ach
Wertklaffen anzumelden und zwar:
Wertklaffe -») bis 160 Mk., _
Wertklaffe b) über 150 b. 300 ML.
Wertklaffe cV über 300 ML

für 100 Kilogramm Stahl.
8 2. Bo« der Verfügung betroffene

Personen , Gesellschaften usw.
Von dieser Verfügung betroffen

werden : .. ,
a) alle gewerblichen Unternehmer

und Firmem, in deren Betrieben die
in 8 1 aufaeführten Gegenstände er¬
zeugt und/oder verarbeitet und/oder
verbraucht werden, soweit die Vor¬
räte sich in ihrem Gewahrsam und/
oder bei ihnen unter Zollaufstcht be¬
finden ; . ..

ihres
Vu,iK — ~~ ~ sonst des Er.
werbs wegen in Gewahr,am haben,
soweit die Vorräte sich in ihrem Ge¬
wahrsam und/oder bei ihnen unter
Zollauffickt befinden:

c) alle Kommunen, öffentlich recht¬
liche Körperschaften und Verbände,
in deren Betrieben solche Gegen¬
stände erzeugt und/oder verarbeitet
und/oder verbraucht werden, oder
die solche Gegenstände in Gewahr¬
sam haben und/oder bei ihnen
unter Zollaufstcht befinden:

d) alle Empfänger (tn dem unter
a, b und c bezeichn eien Umfang)
solcher Gegenstände nach Empfmig
derselben, falls die Gegenstände sich
am Meldetage auf dem Versand be¬
finden und nicht bei einem der um«
a, b und c anfgefuhrten Unter¬
nehmer, Personen usw. in Gewahr¬
sam und/oder unter Zollaufstcht ge¬
halten werden.

Vorräte , die in fremden Speichern,
Lagerräumen und anderen Aufbe¬
wahrungsräumen lagern , sind, falls
der Verfügungsberechtigte seine Vor¬
räte nicht unter eigenem Verschluß
hält , von den Inhabern .der be¬
treffenden Aufbewahrungsräume zumelden.

Sind in dem Bezirk der Unter¬
zeichneten verfügenden Behörde
Zweigstellen vorhanden (Zwcig-
fabrite !'., Filialen . Zweigbüros und
dergl.), so ist die Hauptstelle zur
Meldung auch für diese Zweigstellen
vervflichtet. Die außerhalb des gs<
nannten Bezirks (in welchem sich die
Sauptstelle befindet) aniasilgen
Zweigstellen werden einzeln be.
troffen.

8 8. Umfang der Meldung.
Die Meldepflicht umfaßt außer den

Angaben über Vorratsmengen noch
die Angabe, wem die fremden Vor¬
räte gehören, welche sich im Gewahr¬
sam des Auskunftspflichtigen be¬
finden.
; 4. Inkrafttreten der Verfügung.

Für die Meldepflicht ist der. am
16 Ddärz 1915 (Meldetag), mittags
12 Uhr, bestehende tatsächliche Zu¬
stand maßgebend.

Für die m S 2 Ab,atz ,d bezeick-
neten Gegenstände tritt die Melde¬
pflicht erst mit dem Empfang oder
der Einlagerung der Waren tn
Kraft

Pflicht ott dem Tage ui Kraft , an
welchem diese Mindestvorrate über¬
schritten werden.

8 5. Ausnahmen.
Ausgenommen von dieser Ver¬

fügung sind solche in 8 ^ ^ gekenn¬
zeichneten Personen , Geiellschasten
usw., deren Vorräte (einschließlich
derienigen in sämtlichen ' ‘
stellen) nicht überschreiten
in Klaffe 23, 28, 32, 35 ie 10 Kg-,
in Klaffe 21, 33. 36 je 20 Kg-, _
in Klaffe 26, Zf,  30 , 81, 34, 37, 38,

39 je 150 Kg.,
in Klaffe 25, 29, 40, 41 je 300 Kg.

8 6. Meldrbestimmungeu.

sic leisten nicht das, was von ihnen
gerühmt wird. .. _ _

Die Kleinfilter vermögen zwar
trübes Wasser zu klären, .sie ., sind
aber nicht imstande, krankmackiende
Bakterien oder Stoffe , wie sie häufig
im verschmutzten Wasser sich vor-
sinden, mit Sicherheit abzuiangen.
Ein Taschensiltcr kanii die Gefähr¬
lichkeit unreinen Trmkwassers höch¬
stens etwas vermindern, sie aber
nicht beseitigen. Ja , ein nicht pein¬
lich sauber gehaltenes Taschenfilter
ist sogar imstande, das Trinkwaffer
zu verschlechtern, weil tn ihm Krank¬
heitserreger weiter wuchern, sich ver¬
mehren und das durchfließende
Wasser infizieren können.

Taschenfilter wiegen ,sonnt ihre
Besitzer in eine falsche Sicherheit und
verführen sie zu Leichtfertigkeit beim
Wassertrinken. Abgekochtes. Waffer
ist solchem, das durch Tmchenfilter
gegangen ist, unbedingt vorzuziehen.

Wiesbaden, 11. März 1915.
Der Polizeipräsident , v. Sckenck.

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 17. Marz 10

vormittags 10'/ - Uhr. versteigere ich
m dem Hause Saalgaffe 21/26 Wt»

icr öffentlich zwangsweise gegen
6 Flaschen Lmk, zwei

itürigc Schränke,.. 1 Kommode,
1 Tragbahre, 8 stecke, 4 Stander
rnit Leuchtern, 1 -lusstelldecke,
schwarze Leisten, Sargbeschlage,
Holzreite, Schalter und Breuer,
Sargfüßc , Werkzeuge u. a. m.
Die Versteigerung ..findet statt.
Wiesbaden. 16. Marz 191.5.

Meyer . Gerichtsvollzieher,
Ranentbaler Straße 14, 6.

Betrifft Anbietung von Waren pp.
zum Besten der Kriegsfürsorge.

Verordnung.
Aus Grund des 8 4 des Gesetzes

über den Belagerungszustand vom
4. iJnni 1851 ordne ich für den mir
unterstellten Bereich des 18. Armee¬
korps an : „ , „

Privatpersonen ist es verboten, ohne
Genehmigung der zuständigen Poli¬
zeibehörde, Postkarten, sowie über¬
haupt Waren aller Art, gewerbliche
Leistungen und Darbietungen «auch
theatralische und musikalische) mir
dem Hinweis darauf anzubreten, zu
verkaufen oder anzukündigen, datz der
Ertrag ganz oder teilweise zum
Besten einer für Kriegszwecke ge¬
schaffenen Woh lt ät igkeits-Einrichtuiig
bestimmt sei.

Zuwiderhandlungen werden mu
Geldstrafe bis zu 60 Mk. oder ver-
hältnismäßiger Hast bestraft.

Frankfurt a. M., 26. Februar 1915.
18. Armeekorps.

Stellvertretendes Generalkommando.
Der kommandierende General,

gez. : Frhr . v. Gall,
General der Infanterie.

|Ui gu. i***-
Vordrucke in den Postanstalten . 1.
und 2. Klaffe erhältlich sind; die
Bestände sind nach den vorgedruckten
Klassen getrennt anzugeben ; in den¬
jenigen Fällen , in welchen genaue
Werte nicht ermittelt werden können
(z. B. der Reingehalt von Erzen ),
sind Schätzungswerte einzutragen,
sofern nicht die Bestimmung 8 1«
zutrisft.

Weitere Mitteilungen irgend¬
welcher Art darf die Meldung nicht
enthalten . „ .

Dt« Meldezettel sind . au ... me
Metall -Meldestelle der Krreps-Roh
stoff-Abteilung des Kontgl. KriegS-
ministeriums , Berlin W. 66, Mauer¬
straße 63—65 (Fernsprecher - Amt
Zentrum . 11509) vorschriftsmäßig
ausgeftillt bis zum 31. Marz 1915
einschließlich einzureichen.

An diese Stelle sind auch alle An¬
fragen zu richten, welche die vor¬
liegende Verfügung . betreffen.

Die Bestände stnd in gleicher Weise
fortlaufend alle 3 Monate (erstmalig
wieder am 1. Juli ) . aufzugeben
unter Einhaltung der Einreichungs¬
frist bis zum 15. des betr . Monats.

Frankfurt a. M., 15. März 1915.
Stellvertretendes Generalkommando.

18. Armeekorps.

Bekanntmachung.
Meine am 13. November 1914 er¬

lassene Verordnung betr. das . Verbot

Warnung.
Jter " oder „Gelbfilter"

werden häufig als geeignete Gegeu-
stände »um Nachsenden an HeereS-
angehörtge im Felde angevrtesew
Mit ihrer Hilfe , kann . sich angeblich
jeder Soldat sein Trinkwaffer frei
von Krankheitserregern und Ivn-
sttgen schädlichen Stoffen macken.Bor dem Ankauf solcher Filter
muß jedoch gewarnt werden, denn

weitere ich dahin : ^ .
Die Befriedigung von Pnvat-

aufträgen unter Zurückstellung von
Aufträgen der Heeres- und der
Marineverwaltung ist verboten.

Zuwiderhandlungen werden, , wenn
die bestehenden Gesetze keine höhere
Strafe bestimmen, auf Grund des
8 9 des Gesetzes über den Belage¬
rungszustand vom 4. Juni 1851 mit
Gefängnis bis zu 1 Jahre bestraft.

Frankfurt a. M., 26. Februar 1915.
18. Armrekorvs.

Stellvertretendes Generalkommando
Der Kommandierende Gnural:

gez. Freih . von Gall , General d. Inf.
Verordnung.

Auf Grund der 88 1 und 9 des
Gesetzes über den Belagerungszu¬
stand vom 4. Juni 1851 ordne
ich cm:

Privatpersonen ist . es verboten,
Brieffchaften von Kriegsgefangenen
oder an Kriegsgefangene in Empfang
zu nehmen

[COCU; utfuijyn 1Ly uu |ic, | iuj tu vv«t
Kriegsgefangenen-Lagern selbst, in
Lazaretten oder an einer Arbeits¬
stelle befinden.

Frankfurt a. M., 37. FeLr. 1915.
Der kommandierende General,

ge, .: Freiherr v. Gall,
General der Infanterie.

Bekanntmachung
Mittwoch, den 17. März 1915.’ssn ■
Moritzstratze7

öffentlich meistbietend zwangsweise

,a *i i iSüM , i « L
Liidj. micm jeam,  Mj»kommoden, ©djeanfe,
Sofas , Blumenständer , Tische,SfeJrsfö.isse

nachmittaas 3Vj  UÜr ebettba.
verschiedene Möbelstücke;

anschließend in der Man, zer Straße,
versck. Blumcniorien (voftensten ).
Wiesbaden . 16. Marz 1915.

Richter, Gerichtsvollzieher,
Oranienst raße 48, 1. _ .
Bekanntmachung.

Mittwoch, 17. März er., mittags
12 Uhr, versteigere ich rm . Haute
Helenenstraße 6, hier : 1 K avler . ein
Schreibtisch, 1 Spiegel - u. 2 Ktelder-
schränke, 1 Vertiko u. 1 Sofa öffent¬
lich meistbietend zwangsweise « gm

ammmstioSr
_ Borkstraße 12._
Bekanntmachung.

Mittwoch, de» 17. März 1915,
nachmittags 3 Uhr, werden ur.^^em
Hanse Neugaffe 22 dahier : 2 Busefts,

iJSWÄWJW ?.
45 Schachteln Briefpapier u. -um.

öffentlich zwangsweise gegen Bar-

Habermann . Gerichtsvollzieher.Wallufer Straße 12.
Bekanntmachung.

Es wird hiermit zur öffentlichen
Kenimiis gebracht, daß weder me
Stadtdiener noch sonstige stadttsche
Bedienstete zur Empfangnahme d«
zur Stadt - und Steuerkaffe zu ent-
richtenden Geldbeträge berechtigt

Nur an die mit der Zwangsvoll¬
streckung beauftragten Vollziehmigs-
beamten kann zur Abwendung der
Pfändung rechtsgültige Zahlung er-
^ 9eW' Der MagistraL

Standesamt Wiesbaden.
(fRrbauS.Hltmnci Nr. 30; atöffnet an Wochentag»
M*' 8 M8’ vS Uhr: f&? Ete» Uefc« tfn «w

Dienstag», DonnerSlags und Eamstag».)
Sterbefälle.

März 10.: Luise Wenzel , geb.
Ebbecke, 86 I . — Eduard Repp,

■JJK.UÜL, ’J’’ -O - - - 1
Heinrich Lorenz, 61 I , — Mcwgarete
Wehl, 67 I . —- Christian Kriestng,
21 T. — Hedwig Seel , aeb. Len-
ninger , 42 X — Maria Scharfen-

\berget , geb. ^ nael , 42 H. . 13. .
Maria Seel . geb. Klernschmidt. 62J.
— Selma Calame , aeb. Noethlmg.
75 I . — Bergmann Heinrich Kuhn^
mann , 63 I . — 13. : Rentner BaruÄ
Kohlmann , 70 I.

Damen
Konfektion

^diwaPzeKleider

schwarae Röcke
schwarzeBlusen

.scliuamÄd,

c/eüall
BreundolL.

Achtung!
Reparaturen , Sohlen u. .Fleck an

Schuhen werden schnell» billig und
aut gemacht

Kleine Kirchaaffc 3. ^ adem_ —-
Wegen Einbernsnug

u. Geschäftsaufgabe Lindt-, CaAers-,
Suchard -, Cala Peter -, Köhler-, Stell,
werck- u. diverse Feld, m Kvchsĉ te-
laden, Cakes aller Art .. Alles nnschc
Ware u. äußerster Preis . Konditorei
F. Wenz, Ni kölas straße 12.

Für Militär öder Flieger ! Pelz¬
mantel u. Otterkragen sehr billig zu
»erk  Michelsberg , 28. Mtb. 1 Sttege.

Pferdemist ^
zu vevk. Nettelbeckstraße22, Hth. P.

Achtung!
Ich zahle nachweislich den höchsten

Preis für Psanojcheine . Gold , Silber,
Brillante «, Zahngebisse.

Nur Kosen feld,
Wagemannftr. 15. Telephon 3964.

Ich kaufe
ganze Wohn.-Einr ., Nachläffe, Antt-
auitaten , Kunst- und Aufftellsachen,

Zahle mehr als in Friedenszeit , fürMZÄHM.
wenn auch in Kautschuk gefaßt sind.
ürossbut, agemann- an

straffe CI*

Möbel
als ganze Einrichtungen u. Nachläffe,
kauft zu hohen Preisen gegen Kchse.
Off , u. W. 926 an den Tagbl .-Verlag.

Metalle kauft I». 8ipper.
\t Rieh lstr. 11. Del.  4878.

Wer verhilft unbemittelt . Soldaten
(Akademiker), der vor dem Auszug
in« Feld steht, zu F -ldglas und
Revolver? Frenndl . Nachricht erb.
unter F . 1367, Wiesbaden , Kl. Burg-
straße 1». 1. St. __

Heirat.
Meine Nichte, 27 I .. evgl., L. . . .

fein aeb-, Häusl, erz., best. Fam » Dar-
vermdg. ca. 2 Millionen , möchte ich
vor m. bald. Abreise glückl. paffend
verh. wissen. Strengste Verschwiegen¬
heit ehrenwörtlich zages. Anonym
iwecktes. Briefe unter F. 936 cm dm

" .-Verlag.

Goldenes Armbanb
verloren . Wiederbr. erhält gute Be-
lohriLMg Ktedricher Straße 6, 3 lrnkS.

Sellima Mm»
liegen lassen. Wiederbringer Belohn.
Näheres im Tagbl.-Berlag.

Lanahaariacr ffor.
auf den Namen „Mar " hörend,, am
Sonutaanachmittaa auf d, Biebricher
Allee abhanden gekommen. Bor An¬
kauf wird gewarnt . Abzugeben bei

Richard Michel. Körnerstraße 4.

L.Schetieoberg’scbe Haf-BuchdrucKerei
Kontor : Langgasse 21

fertigt in kürzester Zeit in jeder
gewünschten Ausstattung alle

Trauer-Drucksachen.
Trauer-Meldungen in Brief- und
Kartenform, Besuch*- und Dank-
aagungakarten mit Trauerrand,
Aufdrucke auf Kranzschleifen,
Nachrufe und Grabreden,Todes-

Anzeigen als Zeüungsbeilagan.

Milieil-MchrWeli1

Danksagung.
Für die herrlichen Blumen-

spenden und das ehrenvolle
Grabgeleite beim Heimgange
unseres lieben Gatten und
VaterS, sage ich allen teil»
nehmenden Freunden und
Kameraden herzlichen Dank.
Innigsten Dank Herrn Pfr.
Beckmann für die trostreichen
Worte am Grabe und auch
den Herren Offizieren und
Bcrgesetzten der 2. Land-
sturm-Kcmpagnie für 'den
warmen Nachruf und alle
Beweise der Tellnahme.
Im Namen der tieftrauernd«

Hinterbliebenen:
Frau Anna Mehrer , Wwe.
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Walhalla.
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Allabendlich ab 7 Uhr:--- ficone Daterländisdie KoiubiIb—
der Kapelle „Wenzel Rafoeb :66 unter Mitwirkung der Xylophonkünstlerin

Lisbeth Ramacher.

Wilhelmstrasse 16. Fernruf 749.

Sonntag , den 21 . Harz 1915,
vormittags liy a Uhr,

im Residenz -Theater:

Operti'Htiffühning.
1. „Lohengrin -*' (II . Akt , 1. und 2. Szene). 2. „Hansel und

Gretel“ (1. und 3. Bild). 3. „Paust« (Schluss-Akt ).
Eintrittskarten im Preise von 60 Pf. bis 2 Mark sind zu haben:
Im Büro des Konservatoriums, in der Hof-Musikalienhandlung
von H. Wolfi und vom 19. März ab an der Kasse des

Residenz -Theaters . 306
ist für die Kriegsfürsorge des Boten

Kreuzes bestimmt.
Der Reinertrag

. . j

Kneipp-Verein, E.V.,Wiesbaden.
Mittwoch , den 17. März e., abends 8 1/» Uhr , im

unteren Saal des Lese Vereins , Luisenstrasse 29:

Oeffentlicher fortrag
Im  Herrn Aloib ItUnZ  von hier über das Thema:

Welche gesnndheitlklien Vorteile bietet die
Kriegsnahrnag?

Eintritt für Jedermann vollständig frei.
Zo recht zahlreichem Besuche ladet ein F402

w_ Per Verstand.

Wiesbadener Stadtverband
für Jugendfürsorge . S.V.

Mfteastag , den 23 . Mars , nachmittags 5 1/* Uhr,Landeshans:

Verbandsversammlung
(J ahre»vfflMammhin^ .

Tagesordnung : Jahresbericht;
Kassenbericht;
Entlastung für den Vorstand;
Wahl zweier Rechnungsprüfer . F591

__ _ _ Per Verstand.

K onfirmanden- u.ommunikanten- vUvlvl
Wr Arsvche« : Hübsche Stiefel mit Lackkappe 31—35 . . 6.95, 5.95, 4.95,
„ .. » ,, ,, 36—42 . . 8.50, 7.50, 6.95.
W« Bi^tederstiefel mit Lackkappe 31—35 nur 7.50, 6.75, 6.90, 4.95,

^ „ 36—40 nur 8.50, 7.50, 6.95, 6.95.
tbamt «MSwahl , bekannt für gut und billig.Kubus Lktmbaeicüäite. »-

Morgen nachmittag 5 Uhr:

Meng Kaffee 11.1
Hierzu ladet ergebenst ein

Hochachtungsvoll

Franz ifetterling
Marktstraße 26.

Musikalische Unterhaltung. 305

fiotel Suropäiseher Hof
Morgen

Mittwoch:

Langgasse 32 34.

wozu freundlichst einladet
Schlachtfest,

J . Speekner.

kiirliaiis-ieranstaltmigeii
am Mittwoch , 17. März.
Abonnements - Konzerte.

Städtisches Knrorchester.
Leitang: Konzertmeister W. Sadonj.

Nachmittags 4 Uhr:
1. Die Wacht am Rhein , Marsch

von H. Herrmann.
2. Ouvertüre zu „LeichteKavallerie“

von F. v. Suppö.
3. Finale aus der Oper „Die Jüdin“

von F. Haievy.
4. Letzter Frühling von E. Grieg.
5. Fantasie aus der Oper „Ernani“

von G. Verdi.
6. Ungarische Lustspiel - Ouvertüre

von A. Köler-Böla.
7. Wiener Volksmusik , Potpourri

von C. Komzak.
8. So ängstlich sind wir nicht,

Galopp aus „Eine Nacht in
Venedig “ von Joh . Strauss.

Abends 8 Uhr:
1. Viktoria -Marsch von F. v. Blon.
2. Ouvertüre zu „Die sizilianische

Vesper“ von G. Verdi.
3. Polonäse in As-dur von F . Chopin.
4. Largo von G. F. Händel.
5. Gesang der Rheintöchter aus dem

Musikdrama „Götterdämmerung“
von R. Wagner.

6. Konzert -Ouvertüre in A-dur von
N. Gade.

7. Fantasie aus der Oper „Der
Trompeter von Säkkingen “ von
V. Nessler.

Morgen 6 Uhr
Konzert Marktkirche

Elsa Relikopf-Westendorf
Reinertrag für das Rote Kreuz.

Vortragsfolge berechtigt zum Eintritt

Perser
Teppiche

hi jeder Art und Grüfte
zu

Engros-Preisen.
B. GanzL Cie.

Mainz F46
— Flachsmarkt 10. —

Ei-, Teer- u. Kamille-Shampoon
für Damen - u . Kinder zum Selbst¬
kopfwaschen k Pak . 25 Pf ., vorzügl.
Qualität , von mir selbst bereitet.
Zugleich empf . mich den geehrten
Damen im Kopfwäschen u. Frisieren
ä 1 Mk. W. Sulzbach, Fabrikation
künstl . Haararbeiten , Bärenstr . 4.
♦ In garantiert: 3lagen
r Wendel mwn
J mit „Pura “ -Seife geheilt.
♦ Für 1—2 Personen 1.90 Mk.
♦ Für 1—2 Kinder . 1.00 Mk.
£ Für veraltete Fälle 2.90 Mk.
» Geruchlos . Kur ohne Berufs-
♦  Störung . Allein -Niederlage:
2 Drog. Wilhelm Macbenheimer.♦ Ecke Bism.-R. u. Dotzh . Str.
♦ Blutreinigungstee Pak . 50 Pf.
• « » « » ♦ « « » ♦♦♦ » ♦ » ♦ ♦♦♦♦♦♦

„Die unerreichte Wirkung Ihres
Emopinol -Franzbranntweines bei

Rheuman. Gicht
veranlasst mich , heute eine größere
Bestellung zu machen . 272

K. T„ Kapit . z. S.“
Vertrieb nur Drogerie Moebus,

Taunusstrasse 25. Telefon 2007.

Aiitbrazit-KoHlen,
deutsche u. belgische, liefert in jedem
Quantum billigst

Friedrich Lnutz,
Atbrechtstraße 26. Telephon 444.

Stahl'JKatratzeu
12 Sorten nach Mass, v. Mk. 12.— an.

Gustav ßüoliath,

JÜautsehou-jlliend.
VortragP. 0. Rttppel, Berlin:

Tsingtaus Aufstiegu. Fall
Donnerstag , den 18. März, 8 1/* Udr abends,

im Saale der Loge Plato (Friedrichstrasse 35).

Hflinens Oft oMIimi«Mlliiif
aus den Kreisen Pillkallen, Stallupönen, Goldap und Oletzko, sage ich
den freundlichen Gebern und Geberiunen in Wiesbaden und Umgegend
(Biebrich, Eltville, Kirberg, Mittelheim) herzlichen Dank für die reichen
Spenden an Geld, Kleidung und Schuhwerk, welche uns infolge des
Aufrufs von Frau Professor Fresenius zugingen. Wir haben aus
diesen und anderen Gaben die Vertriebenen vor der Winterkälte schützen
und vor Krankheit bewahren können. Dank Hindenbnrg und seinen
tapferen Streitern steht nun kein Russe mehr auf deutscher Erde, und
unsere Flüchtlinge warten mit Sehnsucht auf die Erlaubnis zur Heim¬
kehr, um ihre zerstörien Gehöfte von neuem aufzubauen und ihre heimat¬
lichen Felder zu bestellen! Vergelt's Gott allen freundlichen Gebern am
schönen Rhein! F536

Mariendurg (Westpr.), im März 1915.
Der Königliche Landrat.

Hagenana.

46 Friedrichstrasse 46.

Frühjahr 1915
Das

Jackett-Kleid
erfreut st dt nach wie vor einer

besonderen Beliebtheit.

Der Sitz ist ein vorzüglicher und ersetzt
allerbeste Maßarbeit. Jacketts in kürzeren
oder längeren geschweiften Formen, in Ki¬
monoschnitt oder mit eingesetzten Aermeln,
werden gekauft . Die Röcke sind teils
etwas weiter, teils mit Passen und lösen
oder festliegenden Falten. — Alle Preis¬

lagen sind am Lager.

25°° 32°° 85 00 58°° 65°° 78 00  w. 95 °*

Frühjahrs -Paletots
und

kurze Jackett
in den verschiedenartigste»
Stoffen, mit Taschen, halben
und durchgehenden Gürteln,
in sehr schöner Auswahl.

Blumenthal.
K88

Jetzt ist es beste Pflanzzeit
für meine seit Jahren bekannten Knollenbegonien.
Ich offeriere dieselben in gefüllten , riesigen großen Blumen

in den Farben dunkelrot , rosa , kupferrot , gelb und weiß,
12 Stück Mk. 2.—, 26 Stück nur Mk. 4.—.

Einfache riesige, große Blumen bringend,
12 Stück Mk. 1.50, 25 fittick nur Mk. 3.—.

Unstreitig - der schönste Schmuck
für Balkons , Fenster etc . sind meine weltbekannten Gehlrgsnelfcen
und sonstigen Balkonpflanzen . Katalog versende ich an jeder¬
mann umsonst und portofrei . Ffl

(Ober-
bayern).Gebhard Schnell, Traunstein 56

Unter den Küchen Cale -Kouzert
Restaurant Ritter. an jedem

Mittwoch-, Donnerstag- und Sonntagnachmittag,
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